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Der Bolſchewismus auf dem ar
Straßenkämpfe in Selgien.
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7 Nach dieſen Nachrichten ſollen in Lüttich und Char-
ero i heftige Straßenkämpfe zwiſchen Sozialiſten

und Kommuniſten einerſeits und der Bürgerſchaft und den
Regierungstruppen andererſeits im Gange ſein. Jn den
letzten Tagen erfolgten größere amerikaniſche und belgſſche
Truppenverſchiebumgen nach dem belgiſchen Jnduſtriegebiet,

wie nach Brüſſel umd Antwerpen. Gerüchte beſagen, daß der
önig von Belgien geſtern abend ganz unerwartet

nach England abgereiſt iſt. Dieſe Abreiſe ſoll mit den
ausgebrochenen Unruhen in Verbindung ſtehen.

Auch in Oeſterreich
ſollen ernſte Unruhen ausgebrochen ſein. Es liegen darüber fol
gende Meldungen vor:

Berichte aus Agram befagen, daß ernſte Unruhen
in Kroatien ausgebrochen ſeien. Anhänger verſchiedener
Parteien begeben ſich in langen Zügen nach den. Palais, um
gegen die Geſandtſchaft zu proteſtieren. Es wurde ein allge
meiner Streik angekündigt, der ſich auch über die Provinz aus-
breiten ſoll. Kaffees und Reſtaurants, überhaupt öffentliche
Lokale wurden erſtürmt unter dem Ruf: „Es Lebe die Freiheit,
es lebe unfere Unabhängigkeit.“ An verſchiedenen anderen
Plätzen kam es zu Zuſammenſtößen. Aus Bosnien
und Slawonien werden ebenfalls ernſt Unruhen berichtet.
Ueber Agram iſt der Belagerungszuſtand verhängtworden. Die Bauern erklärten, daß die Zuſammenſtöße erſt auf
hören würden, wenn das Heer abziehe und wenn ſie frei ſein
werden. Berichten aus Raguſa zufolge ſind auch in Dalmatien
Unruhen ausgebrochen.

Kommuniſten, zumeiſt abgerüſtete
geftern in Zegedin einen Putich, der jedoch mißlang Es
wurde das Standrecht über die Stadt verhängt. Außer Regie-
rungstruppen iſt auch ein größeres Devachement von Marine-
joldaten in Zegedin eingetroffen. Geſtern vormittog wurde das
Bahnhofsgebäude und das Poſtamt von franzöſiſchen
Soldaten ebenſo andere öffentliche Gebäude von Marine-
ſotdaten beſetzt.

Soldaten. verſuchten

Revolutionspläne in England und Jndien.
„Newyorl Herald“ meldet aus London: Die engliſche

Regierung habe in Erfahrung gebrach. daß die ruſſiſchen
Bolſchewiki eine Revolution in England und Jndien
pianen.
in Moskau in bolſchewiſtiſcher Propaganda unterwieſen.

J 4 I
Fraxkreich und Gparlakus.

Jndtrekt wird von einem Deutſchen aus Parit folgintereſſante politiſche Bild übermittelt:

Herr Pichon, der Miniſter des Auswärtigen, hat ſchlechte
Stunden. Aengſtlich blickt er nach dem Oſten, wo am Rhein
der deutſche Bolſchewismus, auch Spartakismus genannt, unter
der Führung von ruſſiſchen Agenten ſich erhebt. Am Boulevard
Malesherbes iſt man unzufrieden mit dem Abenteuer des Kriegs.
Die Finanziers haben 18 Milliarden in Rußland hineingeſteckt,

Jndiſche Revolutionäre würden bereits ſeit einiger Zeit

um die Bundesgenoſſen für den Krieg gegen Deutſchland zu
rüſten. Run n die Bolſchewiſten kürzlich erklärt, daß
ſ. die Aierten be wollen aber ſie rüſten weiter, um nach

em. Weſen zu mnjchiereir. Sicher iſt, daß die Vohichewi

eine neue Falle ſtellen, in welche unſere Politiker tappen.
Jn Le Havre hat man die Belgier zur Genüge während der
deutſchen Jnvaſion in Belgien kennen gelernt. Viele unter ihnen
ſind Bolſchewiſten. Dieſe Dinge müſſen Frankreich beunruhigen
denn feine Soldaten und ſeine Arbeiter werden von dieſer bol
ſchewiſtiſchen Unruhe erfaßt. Was iſt aus dem ſchönen Traum
Frarreichs geworden, in dem wir uns noch vor zwei Monaten
s „Sieger“ gewiegt haben ſo klagt „Le Sieche“. Wo iſt dieZukunft der Einheit und Herzlichkeit, wo alle Hand in Hand

ihre Kraft für das Vaterland einſetzen? Unſere Parlamente
rüſten ſich für die Kapitulation, ſie folgen dem deutſchen Beij-
ſpiel. Aber Frankreich wird mehr leiden müſſen, denn es iſt
in ſeinem fruchtbarſten Teil durch den Krieg zerſtört worden,
während die „Boches“ Ordnung ſchaffen könnten, hätten ſie nur
einen Napoleon. Sie haben ja einen Wehrminiſter, einen „Ge
noſſen“, Noske heißt der Mann. Er will nichts von der Inter
nationale wiſſen und hat kürzlich erklärt, daß er zuerſt Deutſcher

Baid werden wir ſicher

über dem Abgrund.
reich unſicher. Wir haben bereits dieſelben Zuſtände wie in der
Zeit der großen Revolution. Damals brachte der erſte Konful
Ordnung hinein. Wo iſt heute einer, der uns die Gerehtigkeit
bringt. an Stelle der Angrchie? Man muß ſagen Er ſpeift bei
den Krämern!“ Frankreich wird baſd ſtatt des Lorbeerfranzes
eine Dornenkrone tragen und aus tauſend Wunden bluten, die
die furchtbare Revolution ihm ſchlägt.

Ententemaßnahmen gegen den Bolſchewismus.
Baſel, 12. März. (Eig. Drahtb.) Reuter meldet aus

Paris: Die Alliiertenkonferenz beſchloß Maßnahmen zur Be
kämpfung des Europa bedrohenden Bolſchewismus zu ergreifen
und Truppen zum Feldzug gegen den Herd des Bolſchewismus
zur Verfügung zu ſtellen. Man wird ſich in Ententekreſſen immer
klarer, daß die Welt nicht früher Ruhe haben wird, bis es ge
lungen iſt, den Bolſchewismus in Rußland zu vernichten.
Politiſche Kreiſe in Paris behaupten, die Entente werde nicht
umhin können, im Frühjahr eine militäriſche Aktion
gegen Rußland zu unternehmen. Der ruſſiſche Plan, im
Sommer in Deutſchhantd einzufallen, müſſe von der Entente ver
hindert werden; denn falls es den ruſſiſchen Bolſchewiſten ge
ſänge, in Deutſchland Fuß zu faſſen, ſo könnte es für die Entente
ſchon zu ſpät ſein.

Vor dem Frieden.
Die dentſche Friesensdelegagtion.

Das Weimarer Kabinett hat am Mittwoch nachmittag über

die Zuſammenfetzung der deutſchen Vertretung
bei den Friedensverhandlungen Beſchluß gefaßt. Aus dem
Kabinett werden als Vertreter entſandt der Minſſter des
Aeußern Graf Brockdorff-Rantzau, der NMimſter ohne
Portefeuille Dr. David und der Poſtminiſter Giesberts.
Außerdem wurden zu deutſchen Vertretern ernannt der Geſandte
Bayerns in der Schweiz, der Mehrheitsſozialiſt Müller der
demokratiſche Abgeordnete und Prophet des Völkerbundes
Schücking- Marburg ſowie der Bankier Warburg aus
Hamburg. Die Führung der Abordnung liegt in den Händen
des Stagtsminiſters Grafen Brockdorff. Man erwartet, daß die
Friedensver handlungen etwa Mitte April beginnen werden.

Hie Bezahlung der Lebeusmittel.

„Corriere della Sera* meldet aus Paris, der Zwiſchenfall
von Spaa werde eine raſche Löſung finden. Es ſei mög-
lich, daß man zu einer Verſtändigung gelange, welche den Ver
band und Deutſchland befriedigt, indem die

Auslieferumg der Handelsflotte nach und nach

erfolgt. Deutſchland eine ausreichende Verpfle-
un ger in und in begrenztem Maße auch diear r und Einfuhr nach neutralen Ländern

ikl ung l geſtottet werde

ach eine t Veranke J n de

viele von

m

Räteſyſtem und Parlament
der Werktütigen,

Die neue deutſche Verfaſſung, die Herr Dr. Preuß ge
ſchaffen und bereits vor der Rattonalveriammlung verteidigt
hat, iſt wahrhaftig alles andere eher als muſtergüerig. Gerade
weil ſie ſich durchaus auf fremde Muſter ſtützt. Weder das Votk,
dem die Liſtenwahl faſt allen wirklichen Einfluß auf die Ex
nennung der Bewerber nimmt, noch die Regierung, ſoweit ſie
ſich im Reichspräſidenten verkörpert, kommt zu ihrem Rechte.
Uebler noch berührt der kraſſe Mangel an ſozialem und wirtſchafr
lichem Verſtändnis, der den Entwurf kennzeichnet. Ein Poli-
tiker aus der Mancheſterzeit. an dem ſiebzig Jahre deutſchen Er
lebens ſpurlos vorübergegangen ſind. hat dieſe Paragraphen zu-
ſammengeſtellt. Sie weiſen mit keinem Wort auf die großen
Probleme der Arbeit und des Arbeitsvertrages hin, mit keinem
Wort auf die Pflichten des Einzelnen dem neuen Arbeitsſtaat
gegenüber. Wie Sozialdemokraten den Entwurf gutheißen und
unterſchreiben konnten, iſt eins von den dunklen Rätſeln dieſer

Tage. Es wird Pflicht und Aufgabe der nationalen Parteien
ſein, die Sozialiſten an ihre Pflicht und Aufgabe zu erinnern
Seltſam genug, aber bezeichnend für dieſe Revolution der Jdeen
loſigkeit und Unſchlüſſigkeit.

Auf Seiten der Unabhängigen und ihrer noch weiter kinks-
ſtehenden Verbündeten hat man die L dw e
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et he geenhrenken Ratz zu ſichern. Gew' ß ſolgen
denen, die für größere Macht der Arbeiterräte ein-

treten, blindlings und unreif dem moskowitiſchen Vorbilde. Ge
wiß denken andere dabei nur an die goldenen Berge, die ſie zu
erbeuten hoffen, wenn „alle Macht den Arbeiterräten“ gehn
Aber man darf es nicht überichen: angeſichts der ſtockigen uns
an ſchwierigſte Probleme der Zeit vorbeihuſchenden Preuß ſchen
Vorſchläge muten die Gegenanträge von links aufgeklärt d
fortſchrittlich an. Jn ihnen liegt als brouchbarer Kern die Jdee
der ſtändiſchen Vertretung. Jm Volkshauſe der Zu
kunft ſoll das arbeitende Volk aller Schichten und Stände ent-
ſcheidenden Einfluß haben. Dieſe Reformidee iſt von nationalen
Politikern ſeit Jahrzehnten immer wieder in die Erörterung ge
worfen worden, ohne jemals Widerhall zu finden. Denn ſie
rüttelte an den Grundfeſten der Macht des Mammonismus und
wurde deshafh von der maßgebenden Preſſe totgeſchwiegen.

Wie die Parteien der äußerſten Linken ſie zu verwirklichen
gedenken. iſt freilich eine Entgleſſung. Man blicke auf das bay
riſche Beiſpiel. auf die nach Weimar geigndife Ent
ſchließung. Danach ſoll neben der eigentlichen Volksvertretung
das Rätefyſtem ſtehen, mit dem Rechte die Verwaltung zu be-

J id Jerlner

auſſichtigen. Geſetze zu beantragen oder durch feinen Einipruch
zu verhindern. Alſo zwei Parlamente ſodann auch zwei Mint
ſterien! Welche Schwerfälligkeit des Appargtes, welche Schwie
rigkeiten, welche Quelle unausgeſetzter Reibungen und Kämpfe
Wir brauchen um endlich ruhig an die Arbeit gehen zu können
und Frieden im Lande zu haben. die allereinſohſte Regierungs-
formel, khare, unmißverſtändliche Verteilung der Gewalten
und ſtatt deſſen will man uns ein ebenſo verzwicktes wie unlogi
ſches Doppelregiment aufhalſen! Die Herren von der äußerſten
Linken verlangen es, um dadurch Herrn Scheidemann un ben
Mehrheitsſoziaſiſten Knüppel zwiſchen die Beine zu werfen
Scheidemann und die Seinen gehen in ihrer Verlegenheit und
Angſt darauf ein. We kann aus ſolchen Stimmungen und Be
wegoründen ſherons Gyttes entſtehon!

Dem ſtändiſchen Wahlrecht. dem Parlament der
Werktätigen. gehört vielleicht die Zukunft. Doch erſt
dann „wenn die Stände ſich wieder verſtehen gelernkf
haben. Dieſe Zeit des Haſſes des Aufruhrs und der proletari
ſchen Diktaturgelüſte wird die Erlöſung nicht bringen.

„Daily Telegraph“ meldet aus Paris: Deutſchland ſoll die
Koſten für die in Ausſicht genommenen Lebensmittellieferungen
wie folgt bezahlen: 1. durch ſeine Frachtſchiffe, deren Wert
den Deutſchen kreditiert werden ſoll. 2. durch flüſfige Mit-
tel in der Form von Wechſeln auf das neutraſe Aus-
land, für beſtimmte Waren, welche nicht auf der Schwarzen Liſte
ſtanden, und die von den Deutſchen ausgeführt werden konnten:
3. durch Gold.

Getreide und Fleiſch.
Die Menge der Lebensmittel, die für die Verfor

gung Deutſchlands benötigt werden. hat man wie aus
Amſterdam gemeldet wird, auf 300 000 Tonnen im Monat ge
ſchätzt. Die erſten Transporte ſollen ſich in der Hauptſache aus
Getreide und Fleiſch zuſammenſetzen und zum größten
Teil aus dem Weſten der Vereinigten Staaten geliefert n.

Die Pariſer Vorkonferenz zur polniſchen Frage.

In der Pariſer Vorkonferenz veranlaßte die e
olniſchen Grenzproblems eine unerwartete
ung. Es wurde die Tatfache anerkannt, daß die was

mit Alenhen gekheren ſoll. nachdem es van

erkannt. Der Schre



durch einen en Serefen gewrennt iſt, le ener wird. Es iſt noch völlig uwent n W
Dis tatſächlich den Polen als ſonveräner Beſitz übertragen

Für die Aufhebung der Blockade.

e de G h en „Verner Bunde erin auenbewguin einer Vollſitzung S ce Fravenderie die
Sno
den Antrag an den Alliierten Kongreß befürwortet, ſofort die
Blockade aufzuheben, um die Abſchnür ung Deutſch
lands vom Lebensmittelmarkt außer Kraft zu ſetzen. Sie be
gründet den Antrag dahin, daß die engliſche Arbeiter

artei die Aufhebung der Blockabde als eine der wichtig
en Wahlforderungen angegeben habe. Der Antrag

and die Unterſtützung eines Deputierten, der hervorhob, daß
Alliierten und England nicht früher das Wort Humanität ge

brauchen dürſten, ehe nicht die Blockade aufgehoben worden ſei.

Brüſſel als Sitz des Völkerbundes.

Haag, 12. März. (Eig. Drahtber.) Wie das Journal“

Wiederbginn des Streiks im Weſten

Nachdem die die Vezahl der chichten
und die Freilaſſung der ver d xbeſchloß eine Maſſenverſammlumg, wie aus Mülheim gemel
det wird, einen aberm igen Generalſtreik der Bergleute und Jn
duſtriearbeiter. Die itsſozialiſten und die Gewerkſchaften
lehnten die Veteiligung ab. Die Arbeiter ſollen die Arbeit nicht
eher wieder aufnehmen,

bis die Regierung zurückgetreten iſt.
Die Regierungstruppen ergreifen Maßnahmen, um Unruhen
und drohende Sabotage zu verhindern. Die revolutionären
Arbeiterführer des Hamborner Reviers proklamierten den Streik
anſchluß. Es kam zu Zuſammenſtößen zwiſchen Polizeiwehr
und Hamborner Demonſtranten. Maſchinengewehre wurden auf
gefahren, zwei Perſonen getötet und verwundet.

23 Millionen Mark Lohnausfall im Ruhrgebiet.
Wie aus Eſſen gemeldet wird, hat die Streikbewe

aus Paris meldet, haben belgiſche Abgeordnete der Friedens
konferenz den Vorſchlag unterbreitet, Brüſſel als daun Eitz
des Völkerbundes zu beſtimmen. Velgien wolle für
Zweck den Edmondpalaſt zur Verfügung ſtellen.

Antwerpen amerikaniſcher Flottenſtützpuntt

ich, 12. März. (Eig. Drahtber.) Wie die „Neue Zür.
Ztg.“ aus Brüſſel erfährt, iſt in Antwerpen eine amerikaniſche

ommiſſion, beſtehend aus mehreren Oberſten und Majoren ein
e die die Hafenanlagen beſichtigen wird. Der große
elgiſche Hafen ſoll nicht nur zum Ab und Antransport der

amerikaniſchen Olkupationstruppen verwandt werden, ſondern
ortab für alle amerikaniſchen Zwecke dienen und ein amerikani-
cher Flottenſtützpunkt werden. Jn der Nähe des Hafens ſoll
ein Lager errichtet werden, daß 50 000 Perſonen ſfaſſen kann. Jn
England verfolgt man dieſe amerikaniſchen Maßnahmen mit
roßer Aufmerkſamkeit und Mißvergnügen, da man befürchtet,
r Flottenſtützpunkt könnte von den Anerikanern für die Dauer

geſchaffen werden und ſomit hier eine Bedrohung Englands in
e Nähe durch ſeinen größten Konkurrenten auf dem Waſſer
erſtehen.

Bedenken gegen die Herabſetzumg des deutſchen Heeres.

„Nieuwe van den Dag“ ſchreibt, daß ſchon mit Rückſicht auf
das annexioniſtiſche Treiben der öſtlichen Staaten die Herab
fetzung der deutſchen Armee auf 100 000 Mann bedenklich er
n muß. Die Polen allein bringen eine Armee von 600 000
rmge auf und ſind an keine Einſchränkung der Rüſtungen ge

inden.

Deutſch Oeſterreichs Bediwgungen für den Anſchluß an
Deutſchland.

Bürgermeiſter Weißkirchner erklärte in einer Wählerver
mmlung in Wien, es wäre nicht richtig, daß die Chriſt-
ichſozialengegenden Anſchluß an Deutſchland ſeien.

Allerdings hätten ſie immer wiſſen wollen, unter welchen Be
dingungen der Anſchluß erfolgen ſolle. Zu dieſer Einſicht ge
langten jetzt auch die anderen Parteien, und welche Partei auch
immer in Wien regiere, die Wiener wollten eine Zukunſt

ihrer Stadt. Dieſe Zukunft Wiens müſſe in dr Anſchluß
frage geſichert werden.

Vipiani über den Völkerbund.

J einem Vortrag in Lyon über den Völkerbund ver
kangte Viviani u. a. die Grenzen von 1815 mit Ein-
ſchluß des Saarbeckens, eine gemeinſame Armee und
eine Begrenzung der militäriſchen Verpflichtung der einzehnen
Länder. Der Völkerbund müßte außerdem Papiergeld in Ver-
kehr bringen, das in der ganzen Welt einen Kurswert habe und
dem feindlichen Papiergeld gegenüber begünſtigt werde.

Entente äne für die deutſche Wehrmacht.

Die „Kölniſche Zeitung meldet aus dem Haag: Der Oberſte
Kriegsrat in Spaa arbeitet die Pläne für die Hevabſetzung der
deutſchen Wehrmacht bis auf 75 000 Mann aus. Wenn es
Deutſchland wünſcht, werde dieſe Armee völlig aus be
rittenen Truppen beſtehen (I!h.

Abbruch der Verhandlungen mit den Polen.

Die militäriſchen Mitglieder der deutſchen Kommiſſion in
Poſen haben, wie verſchiedene Blätter berichten, wegen der
ihnen zuteil gewordenen Behandlung und wegen des von den
Mitgliedern der Entente bei den Beſprechungen angewendeten
Tones ihre Tätigkeit abbrechen müſſen und ſind von
Poſen abgereiſt.

Die Perlen erkennen den Waffenſtillſtand nicht mehr an.

Die Polen haben an der ganzen Front Poſens die kriege
riſche Tätigkeit mit größter Lebhaftigkeit wieder auf
genommen. Danach ſcheint ſich zu beſtätigen, was ſchon ge
rüchtweiſe verlautet hat, daß die Polen den Waffenſtillſtand nicht
mehr anerkennen.

Hie Rechtfertigung der Kegiernng.

Von unſerm Berliner Vertreter wird uns geſchrieben: Bekannt-
lich hat die Regierung die Veröffentlichung von Äkten über den erſten
Waffenſtilſſtand und die Verhandlungen in der Zeit unmittelbar vor
dieſem Waffenſtiliſtand angekündigt, die die Rechtfertigungsſchrift

gung der Bergarbeiter im Ruhrgebiet einen Lohnaus-
fall von 23 Millionen Mark ergeben. Ungezählte Millionen

en ſind dem Volfsvermögen durch den
Ausfall in der Kohlenförderung,

die dadurch hervorgerufene Stillegung induſtrieller Betriebe und
durch die törung von Werksanlagen verloren gegangen. Der

Förderungsausfall
hat im November ſchätzungsweiſe 76 000 Tonnen, im Dezember
226 000 Tonnen, im Januar 228 000 Tonnen, im Februar
556 000 To., insgeſamt 1 068 000 To. betragen. Auch die zu
nehmenden

Schwierigkeiten in der Lebensmittelverſorgung

der Bevölkerung des Jnduſtriegebietes find ohne Zweifel zum
größten Teil eine Folge der Streikbewegun.g

Auch in Berlin
Von zuwerläſſiger Seite wird berichtet, daß gegenwärtig in

Berlins eine rege Propagandatätig
Jn

der arbeitenden Bevölkerung
keit für einen neuen Generalſtreik entfaltet wird.
unzähligen Fliugblättern und Anſprachen wird mitgeteilt, daß

muß dem deutſchen Volke geholfen

werden. Es muß Nahrung erhalten und in den Stand geſetzt wer
den dafür zu bezahlen. Deshalb müſſe der Frieden ſofort zuſtande
kommen. Das geſchieht aber nicht aus Mitleid mit Deutſchland, ſon
dern im eigenen Intereſſe der Alliierten, denn wenn in Deutſchland
die jetzigen Zuſtände andauern, wird die Anarchie ganz Deutſchland
überwältigen und über die Grenzen hinaus auch eine Gefahr für die
andere Welt bilden.

Unruhen in Stettin.
Spartakiſten auf dem Kreuzer „Straßburg“.

Wie in Verlin iſt man geſtern auch in Stettin gegen den Willen
der Gewerkſchaftsführer in den Ausſtand getreten, um, wie der Leiter
der Bewegung behauptet hatte, e nen
Doemonſtratenezug für die beſſere Verforgeng Stettins mit

Lebensmitteln

zu veranſtalten. Es hatten ſich etwa 5000 Menſchen auf dem Schloß
hof eingefunden, und die zum Oberpräſidenten entſandte Kommiſſion
konnte auch nach etwa dreiviertelſtündigen Verhandlungen verkündigen,
daß die Forderungen um großen Teil bewilligt worden ſeien. Vom
Schloßhof zog die Menge nach der Hakenterraſſe. Dort erhoben faſt
alle Redner ſchwere Anklagen gegen die Regierung Ebert-
Scheidemann und vor allem gegen den Reichswehrminiſter
Noske. Unter anderem wurde auch die Forderung aufgeſtellt, die
hieſige Sicherheitswehr aufzulöſen. Vegründet wurde dies damit,
daß die Garniſon heute alarmbereit gehalten ſei und daß auf ein
Signal des Kreuzers „Straßburg“ hin die Truppen gegen die
Demonſtrierenden marſchieren ſollten. Trotzdem auf dem genannten
Kreuzer nach den Waffenſtillſtandsbedingungen ſich kein einziges Ge
ſchütz mehr befindet, behauptete der Redner ſogar, daß die Geſchütze
ſchußbereit gehalten ſeien. Von einem Vertreter des A. und S. Rates
wurde zwar erwidert, daß ihm davon nichts bekannt ſei, ſondern daß
der Kreuzer unter Dampf gehalten werde, um in einigen Tagen nach
England abzufahren. Die Menge war nun aber einmal aufgehetzt
und zog ſchließlich nach dem Vollwerk. Es danerte auch gar nicht
lange, da

beſetzten halbwüchſige Burſchen den Kreuzer

unter großem Gejohle und ſchlepptendiedrei noch an Vord
befindlichen Maſchinengewehre davon. Einige andere
hißten auf dem Kreuzer „Straßburg“ und auf dem Hilfskreuzer
„Rügen“ die rote Fahne. Widerſtand wurde ihnen von den Ma
troſen nicht entgegengeſetzt. Die Führer der beiden unbewaffneten
Kriegsſchiffe ordneten ſchließlich an, daß beide Kreuzer ſofort Stettin
verlaſſen müßten, was auch inzwiſchen geſchehen iſt.

Sozialtſierungs und Kohlengeſetz.

Sitzung der Nationalver ſammlung vom 12. März.

Heute Sozialiſierungstheater. Das Sozialiſie-
rungsgeſetz kommt. Es muß kommen, denn die Regie
rung hat es dem Volke verſprochen und muß dieſes Verſprechen

Ludendorffs widerlegen ſollen. Jch höre hierzu, daß dieſe Veröffent-
lichungen jedoch nicht früher erfolgen ſollen, ehe nicht der Friedens
ſchluß feſtſteht. Mit Abſchluß des Friedens wird die Regierung auch
andere aktenmäßige Veröffentlichungen vornehmen und über die
Schuldfrage am Kriege Aufſchluß geben. Jedoch ſoll dabei ver
mieden werden, was uns diskreditieren könnte, wenn die Entente auch
weiterhin den Vorſchlag ablehnt, eine unpartieiſche Kommiſſion ſämt
liche Akten aller führenden Staaten, die ſich am Kriege beteiligt haben,
zu prüfen, und ſo die Schuldfrage zu klären.

Lanſing über die Verſorgung Deutſchlands.

Das Hollandſch Nieuwes Bureau meldet aus Paris: Lanſing
hat im franzöſiſchen Klub der ausländiſchen Preſſe in Paris eine
Rede gehalten, in der er die Freundſchaft Frankreichs und Amerikas
hervorhob. Dieſe Freundſchaft ſei entſtanden durch die gemeinſchaft
liche Liebe zur Freiheit, die nunmehr den ſchönen Erfolg erzielt habe,
daß die Freiheit der Welt geſichert und der Militarismus und die
Autokratie beſeitigt worden ſeien. Gern, ſo ſagte Lanſing, möchte
man Mitleid mit dem deutſchen Volke haben, ſoweit es am Kriege
unſchuldig iſt, aber die Verwüſtungen, die er, Redner, in Frankreich
und Belgien mit eigenen Augen geſehen habe, laſſen keinen Naum

jetzt einlöſen. Wir dürfen nicht ſagen: der Straße, denn die
Straße kann man damit nicht beruhigen, wohl aber die Partei
genoſſen, die ſie zu halten verſucht und die doch gen Spartakus
fliegen wie die Mücken nach dem Licht.

Das Verſprechen, welches ſich Soziakiſierungsgeſetz nennt,
iſt inhaltlich ſo gut wie hohl. Es nennt ſich Mantelgeſetz.
Was ihm folgt, das ſogenannte Kohlengeſetz, iſt ebenfalls
ein Mantelgefetz und gleicherweife hohl. Es bedeutet weiter
nichts gls: Wir bewirtſchaften von jetzt ab alle dieſe Bodenſchätze.

Abg. Molkenbuhr trägt ziemlich unverſtändlich den Be-
richt des Sozialiſierungsausſchuſſes vor. Wir überlegen uns in
deſſen Sinn und Folgen, was geſchieht. Der Grundgedanke iſt
die gradlinige

Fortſetzung unferer Zwangs wirtſchaft
und gleicht ihr wie eine Stromſchnelle der anderen. Auf ihr
treibt unſer Schifflein in den Kommuniſtenabgrund.

Aber wir wollen uns nicht immer dem Vorwurf ausſetzen,
daß wir zu ſchwarz ſehen, und wollen ganz nüchtern betrachten,
was heute geſchieht. Einen ſicheren Troſt haben wir: Dieſes
Koblengeſet; und dieſes Sozialiſierungsgeſetz wird nicht lange

regieren. Das Kohlenmonopol im ru n Sfür Mitheid. Dennoch
ngerade 8 Monte gedauert, dann i es in Kermpäen und z

Neue HGeneralſtreikspläne.
ſpäteſtens am 25. d. Mis.

der neue Seneraiſtreik beginnen werde. Unter Zuthiffenahme
der bekannten radikalen Agitationsfragen wird beiont, daß dies

z er W v e e Ferner werde ſichner nicht nur auf Berli änken, ſondernganze Neich erſtrecken. hanten was
Ruhe in Gotha.

Da in Gotha die von der Regierung
ihre militäriſche Auſgabe durchgeführt haben, iſt mit ihrem Ab
transport am 11. März begonnen worden. In Gotha iſt ein
b Teil der Waffen von der Bevölkerung abgegeben worden.

ie Umbiſdung der Bewachungstruppen ute Forſchritte. Der Streik iſt beendet. uppen macht g Fort

Ende des Generalſtreiks in Oberſchteſten.
.„„„IJn Hindenburg tagte eine Verſammlung der Arbeiteraus
ſchüſſe und Vertrauensleute der oberſchleſiſchen Gruben, in der
der Generalftreik in Oberſchleſien als ausſichtlos bezeichnet und
beſchloſſen wurde, am Donnerstag bezw. Freitag früh geſchloſſen
die Arbeit wieder aufzunehmen.

Vereitelnng eines hen Komplotts
in Breslau.

Der Volksrat in Breslau gibt bekannt, da ern fridie wichtigſten öffentlichen eran rer re
ſchleſiſche Truppen auf Befehl eds Generakkommandos im Ein-
vernehmen mit dem Zentralrat und mit dem Zentralſoldatenrat
für Schleſien beſetzt wurden. Man hat einen ver
brecheriſchen Anſchlag engdeckt, wongch berüchtigte
Berliner Spartakiſtenführer in BrSlau eintrafen und dort die
öſſentlichen Gebäude beſetzen wollten, um dann

Breslau der Plünderung preiszugeben,
Der Plan war in allen Einzelheiten durchgearbeitet.

Anſchlag arg einen Perſenenzug.

„Vorgeſtern abend gegen 7 Uhr wurde ein jpartaliſtiſcher An
ſchlag mit Handgranaten auf einen fahrenden Perfonenzug in
wut ausgelbt. Es gab Tote, Schwer- und Leichtver-
wundete.

entſandten Truppen

ordnung zugrunde gegangen. Was es jetzt dort gibt, iſt der
Anarchie allerfreieſter Tauſch und Schleichhandel. Jn Deutſch
land wird die Sozialiſierung oder Staatsbewirtſchaſtung jeden
falls nicht viel länger dauern. Mittterweiße wird

ein unendlicher Schaden
angerichtet fein. Die Verbraucher werden den ganzen Schaden
im Kohlenmangel und in ſchwindelhohen Prei-
ſen zu fühlen bekommen. Vielleicht wird manche Grube zer
ſtört ſein und wird erſaufen, aber letzten Endes iſt das alles nur
Zerſtörung von materiellen Werten. Alles jann wieder aufge
baut werden und wahrſcheinlich ſchneller als das zerſtörte
Frankreich.

Hinter dem Berichterſtatter ſpricht der Abg. Vögler (D.
Vp.). Er verſucht noch einmal die ganze ungeheure Ge
fahr vorzuſtellen. Er weiſt auf die ruſſiſche Volkswirtſchaft
hin. wo alles ſozialiſiert oder, wie man im Auslande jagt, natio
naliſiert iſt. Daſür hat die Stagtsbewirtzchaftung eine

Unterbälanz von 16 Milliarden.
So wird es uns auch gehen. Was wird das Ende ſein Daß
wir ohne ausländiſches Kapital überhaupt nicht wieder hoch
kommen. Und ſo ſetzt die Sozialiſierung an ſtelle des ein
heimiſchen Kapitals, welches dem Volke nach ſeinen
Geſetzen zu dienen bereit iſt, das ausländiſche Kapital,
welches uns be herrſchen und auswuchern wird.

Es ſprachen noch die Abgeordneten Pach nicke von den Demo
kraten. Weidt, Traub und Schiele von den Deutſchnationalen,
Burlage vom Zentrum, der Volksparteiler VeckerHeſſen, der
Sozialiſt Braun-Nürnberg und der Unabhängige Dr. Cohn. Ein
deutſchnationaler Antrag will dem Geſetz die Ueberſchrift „Ge
mein-Wiriſchaftsgeſetz“' geben. Damit iſt die zweite Bera
tung erledigt.

S S S

Vertagung der Nationalverſammlung.
Wie aus Weimar gemeldet wird, beſchloß der Aelteftengus

ſchuß, am Mittwoch dem Hauſe vorzuſchlagen, von Donnerstag die
Sitzungen bis zum Dienstag, den 25. März zu vertagen. Damit
wird den in Betracht kommenden Regierungsmitgliedern die Möglich-
keit gegeben, an der Tagung der preußiſchen Landesverſammlung
teilzunehmen.

Jede Kabinettskriſe beſeitigt

Von unſerm Mitarbeiter in Weimar wird uns berichtet
Während in den erſten Tagen des Berliner Generalſtreiks eigent

lich auch in den Reihen der Regierung der Gedanke vorherrſchte, daß
eine Umbildung der Regierung notwendig ſei, hat der Ausgang des
Streiks, der ſelbſt der Regierung überraſchend gekommen iſt. die
Kabinetisſchwierigkeiten wieder hinausgeſchoben. Jn einer Unter
redung. die mir Miniſterpräſident Scheidemann gewährte, verſicherte
er, daß die Regierung geſchloſſener und feſter daſtehe als zuvor
Sämtliche Miniſter, auch Herr Erzberger, würden weiter auf ihrem
Poſten bleiben und die Differenzen zwiſchen Erzberger und dem
Grafen von Brockdorff-Rantzau wären vollſtändig beſeitigt. Die
Regierung bedürfe, ſagte Scheidemann, gerade jetzt einer feſſen Ein
heit und eines geſchloſſenen Willens, da ſie nicht nur ſchwierige in
nere Fragen zu löſen habe, ſondern auch wichtige äußere Fragen
zur Entſcheidung ſtänden, die neuen Männern nicht anvertraut werden
könn.en.

Oberpräſident Michaefis tritt zurück.

Nach einer Meldung aus Stettin ift Oberpräſident
Michaelis vom Miniſterium des Jnnern in Kenntnis geſetzt
worden, daß die preußiſche Regierung in Ausſicht genommen
hat, zum 1. April eine andere Beſetzung des Oberpräſidiums in
Stettin eintreten zu laſſen. Darauſhin hat der Oberpräſident
laut „Oſtſeezeitung' ſein Abſchiedsgeſuch zum genannten
Zeitpunkt eingereicht.

Kein preußiſcher Staaispräſident 7

Den Gedanken der Einſetzung eines beſonderen preußiſchen
Staatspräſidenten wird man, wie von verſchiedenen Blättern ge
meldet wird, in dem Entwurf einer proviſoriſchen Verfaſſung für
Preußen vorausſichtlich fallen laſſen, um die vollziehende Ge
walt in die Hände des Kabinetts zu legen.

Die preußiſche Landesverſammlung.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:

a e a



zue Wächier walten jeden r war er Rbgeordneter, Regie
ungsmitglied oder Journalift und nachdrückliche Stimmen verlangten
nach dem Ausweis. Und früher wars ruhig in dieſem Hauſe. Es
bat nicht das Labyrinth von Gängen, ſo viele Tore und Türen wie
das Reichstkagsgebäude und man konnte ſo leicht an die Volksvertreter
herantommen. lichte Einfachheit, aber einladende Wärme ſtrömte
einem hier aus allen Zimmern und Korridoren entgegen. Das ſoll
ſich jetzt geändert haben. Die preußiſche Landesverſammlung, dieam heutigen Donnerstag ihre Beratungen beginnen ſoll, wird reng

bewacht vor den Gefahren der Straße. Man möchte ein zweites
München vermeiden. Am geſtrigen Mittwoch nun ſahen viele der
Neugewählten das Haus in dem ſie über Preußens Zukunft mitraten
ſollen, zum erſten Male. Denn faſt alle Fraktionen hielten Sitzungen
ab, die am heutigen Donnerstag fortgeſetzt werden. Und begreiflicher
Weiſe bildete die Tagesordnung dieſer Zuſammenkünfte einmal die
Konſtituierung der Fraktionen, deren Vorſitzendenwahl und die nötige
Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten. Darüber hinaus kam man
auf das Programm und die Taktik zu ſprechen, die von der Fraktion
eingenommen werden ſolle. Und hier zeigten ſich beim Zentrum wohl
die meiſten Schwierigkeiten. Die Haltung der Parteien der Rechten
iſt gegeben. Die Erfahrungen von Weimar ſind Richtſchnur. Die
demokratiſche Partei ſteht wie in Weimar auf dem Standpunkk, daß
man jede Frage von Fall zu Fall entſcheiden müſfe und im übrigen
das Programm der Partei treulich befolgen werde; auch in der Frage
der Präſidiumbildung und der Zuſammenſetzung des neuen preußi-
hen Miniſteriums wie ſchließlich in der Frage der Wahl des preußiſchen Stgatspräſidenten hat man hier die Weimarer Richtlinien
und will darnach handeln. Jnfolgedeſſen ſind mit den Mehrheits
fozialiſten bereits Verhandlungen angebahnt. Die Mehrheitsſozialiſten
aber ſind wie in der Nationalverſammlung obenauf. Als ſtärkſte
Partei erheben ſie auch hier die größten Anſprüche: den Präſidenten,
den Staatspräſidenten, die Mehrheit in der Regierung. Wie geſagt,
hat man nur inſofern Schwierigkeiten, als das preußiſche Zentrumſich die Haltung des Zentrums von Weimar nicht zum Maßſtab
mächt, ſondern aus kultur- politiſchen Gründen Konzeſſionen verlangt,
ehe es ſich mit Demokraten und Sozialiſten zu einer Mehrheit zu
ſammenfinden will. Dieſe Konzeſſionen fallen den Sozialdemokraten
ſelbſtverſtändlich ſchwer. Kirchen und Schulfragen können keinen
Verbindungsweg zwiſchen Sozialdemokraten und Zentrumspolitikern
ergeben. Deshalb iſt man der Anficht, daß ſich in der preußiſchen
Landesverſammlung nur eine Mehrheit von Sozialdemokraten und
Demokraten ergeben wird, während das Zentrum die unabhängige
Mitte bleibt, zu deren vechter Seite die Rechtsparteien ſtehen.

Wie ich höre ſind bereits am geſtrigen Mittwoch zwiſchen Sozial
demokraten und Demokraten unverbindliche Vorbefprechungen ge
pflogen worden, die die Beſetzung der einzelnen Aemter behandelten.
Und man iſt übereingekommen, dieſe Aemter, falls das Zentrum ſich
ableits ſtelli, zwiſchen Mehrheitsſozialiſten und Demokraten zu ver-
teilen.

Die Regierung freilich iſt in einer Zwangslage. Wohl wird
man in Weimar am heutigen Donnerstag die Verhandlungen ver-
tagen und es den Aemtern, die gleichzeitig auch preußiſche Politik
machen müſſen, erleichtern, nach Berlin überzuſiedeln. Jndeſſen be-
fürchtet man, daß ſich unaufhörliche Pendelfahrten einzelner Reſſorts
von Weimar nach Berlin herausſtellen werden. Denn die Verechnun-
gen, daß die Beratungen der preußiſchen Landesverſammlung ſchon
in höchſtens zehn Tagen beendet ſein könnten, alſo während einer
Zeit der Beralungsloſigkeit in Weimar, werden jedenfalls ein Loch
bekommen. Einfiweilen heißt es freilich, es ſtänden auf der Tages
ordnung der preußiſchen Nationalver ſammlung nur die Beratung
der Landesverfaſſung und ein Etatsnotgeſetz. Aber man wird ſich,
wie ebenfalls ſchon angekündigt wird, auch mit der Erhöhung der
Eiſenbahntarife befaſſen müſſen. Aber ſelbſtverſtändlich wird es bei
dieſer Arbeit nicht bleiben, und es werden ſich Jnterpellationen und
Anfragen einſtellen, die wahrſcheinlich, juſt wie die Wahl des Staats
präſidenten, um die man wohl nicht heèrumkommen wird, längere
Debatten ergeben. So wird ſich die Tagung der preußiſchen Landes
verſammlung unter milikäriſcher Bedeckung und zum Schmerze der
Regierungsvertreter, die hier wie in Weimar ſein müſſen, ſicherlich
etwas in die Länge ziehen. Von allen Parteien wird aber nachdrück
lich heute ſchon gefordert, daß im Gege zu Weimar im preußi
ſchen Abgeordnetenhaus weniger geredet und mehr gear-
beitet werden ſoll.

Gpartakns in Verlin.
Hie Veſetung Lichtendergs

vollzog ſich am geſtrigen Vormittag faſt kampflos. Das
Truppenaufgebot, das die Einkreiſung der Stadt vornahm, war
außerordentlich ſtark. Die Beſetzung der Stadt erfolgte vollkom
men planmäßig,

ohne daß ein Schuß fiel.
Bei der Jrrenanſtalt fand man zwei ſchwere Maſchinengewehre
und einen Wagen voll Munition und Handgranaten, den die
geſlüchteten Kommuniſten ſtehengelaſſen haben. Die Truppen
greifen fortwährend verdächtige Perſonen auf, die ſich nicht legi
timieren können. Um 2 Uhr mittags hatten ſämtliche einrücken-
den Truppen den Befehl, ſich am Rathaus in Lichtenberg zu
vereinen.

Jm einzelnen wird uns noch über die letzten Kämpfe um
Lichtenberg gemeldet:

Der Kampf gegen die letzten Stellungen der Spartakiſten
in der Frankfurter Allee und an der Warſchauer Brücke wurde
mit aller Energie geführt. Der Ringbahnhof Frankfurter Allee
lag die ganze Nacht unter ſchwerem Artilleriefeuer. Auf dem
Alexanderplatz hatte man dicht neben der Beroling ein Steil-
feuergeſchütz aufgeſtellt, das

Grangate um Granate nach dem Bahnhof

ſandte. Steikfeuergeſchütze feuerten auch vom Büſching- und
Strausberger Platz nach Lichtenberg hinüber. Noch heftiger
kämpfte man in der Warſchauer Straße. Hier tobte auch wäh-
rend der ganzen Nacht der Dächerkrieg.

Jm Laufe der Nacht kam es in den Straßen Lichtenbergs
dem Bahnhof Frankfurter Allee zu heſtigen Kämpfen.

is zum Morgen hat ſich dann der Truppenring um Lichte
berg lückenlos geſchloſſen.

Um 7 Uhr morgens erfolgte der Eimmarſch.

Am Vormittag wurden ſämtliche zur Warſchauer Straße
führenden Nebenſtraßen beſetzt, die durch Schrapnellſeuer und
Minen unter Feuer genommen wurden. Jnnerhalb einer
Stunde mußten die Aufrührer ſich

an allen Stellen zurückziehen.
Die Truppen ſtießen vor und machten zahlreiche Gefangene.
Jm Verlauf der weiteren Operationen iſt der Verbinder und
der Ringbahnhof Frankfurter Allee von Reigerungstruppen ge-
nommen worden. Mehrere Banden Spartakiſten konnten abge
faßt werden, die ihrer Verurteilung entgegenſehen. Die Regie
tungstruppen haben das ganze Gelände beſetzt.

24 Matroſen ſtandrechtlich erſchoſſen. 250 als Meuterer
feſtgenommen.

Ein größeres Spartaliſtenneſt, in dem die Angehörigen der
aufgelsſten VolksmarineDiviſion ſowie Mannſchaften der repu
blikaniſchen Soldatenwehr zuſammenkamen, wurde von Regie
rungstruppen in der Zahlmeiſterei der Volksmarine-Diviſion in
der Franzöſiſchen Strahe agusgenonrmen. Man fand ein

war

Matroſen die t rungs
chlagen und der Waffe in der Hand ſich zu

Dieſe Matroſen wurden ſtandrechtlich er
ſchoſſen. 250 verhaftete Angehörige der Volksmarine-Dwi
ſion wurden unter ſtarker Bedeckung auf Laſtwagen gebracht und
nach dem engefängnis in Moabit geführt, wo das außer
ordentliche t über ſie

als Meuterer das Urteil fällen
wird. Die in der Zahlmeiſterei beſchlagnahmten 18 000 Mark
wurden beim Kriegsgericht nieder Die verhafteten Mit
n der republikaniſchen Soldatenwehr wurden nach Feſt
tellung ihrer Perſonalien wieder auf freien Fuß geſetzt (1!h).

Bereits 150 Spartatiſten erſchoſſen.
Die Zahl der ſtandrechtlichen Erſchießungen im Laufe dererſten beiden e des Standrechts in an hatte vorgeſtern

abend 150 überſchritten.

Waffenſuche in Berlin N. und O,
Seit geſtern morgen findet eine rieſenhafte Durchſuchung des

efſamten Oſtens und Nordens nach Waffen durch die Brigade
einhard ſtatt. An allen Straßenecken wurden hohe Drahlver-

haue gezogen und Maſchinengewehre aufgeſtellt. Niemand kann
die abgegrenzten Häuſerblocks verlaſſen. Hausſuchungen in der
Hutten- und Beuſſelſtraße förderten große Waffenmen-
gen zutage.

Aufreizung zum Mord.
Von awtlicher Seite wird folgendes mitgeteilt: Es iſt feſt

I worden, daß ſpartakiſtiſche Wanderredzter in den fetzten
agen in Berlin und namentlich in den weſtlichen Vororten

eine rege Werbepropaganda entfalten. Beſonders wird von der
artigen Elementen die Ermordung ſfämtlicher Poki-
zeibeamter gepredigt. Gegen die ſpartafifüſchen Straßen
redner wird jetzt mit voller Strenge eingeſchritten werden.

Kommumiſtiſche Agitationsherde ausgehoben.
Heute nacht wurde von der fliegenden Kraftwagenjagd-

ſtaffel der Garde-Kavallerie-Schüthzendiviſion eine Unkernehmung
gegen die Redaktion der „Weltrevolution“ in der Neuen Fried-
richſtraße durchgeführt. Hier wurden vieke Exemplare der Welt
revolution“, Schriftſtücke und Satzplatten beſchlagnahmt. Wäh-
rend der Zeit wurde auf die abfperrenden Mannſchaften von den
Dächern der umliegenden Häuſer mit Piſtolen und Karsbinern
heftig geſchoſſen. Auch im Haufe Lothringer Straße 16. am
Schönhauſer Platz, fanden Regierungstruppen heute nacht in
einem Keller des Quergebäudes zahfreiche Exemplare der „Welt-
revolution“

Keine Amneſtie für Gpartgkus.
In der Preſſe iſt berichtet worden, Reichswehrminffter

Noske habe erklärt, die Reichsregierung bereite eine Amneſtie
aus Anlaß der letzten Aufſtände vor. Eine lolche Aeußerung iſt
nicht gekan worden, und es beſteht auch eine derartige Abſicht
nicht. Die Schuldigen ſolle viekmehr die volle Strenge
des Geſetzes treffen.

re ken

Aus Stadt uns Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Roßfleiſch und Fleiſchwarenverkanf

eeg den 14. März, bei Hoffmann, Brühl 6, nachmittags
att.

Fleiſchverkauf auf der Freibank
von vormittags 8--10 Uhr. (Ordnungsnummern ſiehe Mzeige.)

Die Weldungen zur Stadtwehr

nehmen einen erfreulichen Fortgang. Es iſt indes dringend zu
wünſchen, daß ſich jeder gediente und waffenfähige Bürger über 25
Jahre (Kriegsteilnehmer ſind auch in jüngeren Jahren zugelaffen)
ſchleunigſt an einer der veröffentlichten Meldeſtellen in die Liſte
einträgt. Jeder ordnungsliebende Bürger (auch Arbeiter und Beamte
ſind Bürger) ſollte dieſer Pflicht raſch entſprechen, denn die Organi
ſation muß bald geſchehen, und wird umſo eber wirkfam werden,
je raſcher eine anſehnliche Zahl zuverläſſiger Elemente ſich zur Ab
wehr plünderungsfüchligen und arbeitsſcheuen Janhagels zuſammen
findet. Die Not unſeres Volkes iſt allzu groß, um auch nur einer ein
zigen Hand entraten zu können, die imſtande iſt, dieſer Not durch
Sicherung von Ordnung und Arbeitswillen zu ſteuern,

Bunter Abend.
Der Kreisverein Merſeburg im V. D. H. Leipzig veranfialtet

am Sonnabend, den 22. März im Saale des neuen Schützenhaufes
einen Bunten Abend. Die Konzertſängerin Fräulein Lotle Reiniſch
aus Merſeburg hat ihre Mitwirkung zugeſag?!. Außerdem iſt es der
Leitung gelungen zwei bekannte und beliebte Leipziger Künftler, Fräu
lein Hedda Wardegg, welche Lieder zur Laute vorlragen wird,
und den Rezitator Herrn Schreiber für dieſen Abend zu verpflichten.
Der Abend verſpricht alſo recht ken zu werden. Die Karten
ſind für jedermann zum Vorverkaufspreis von 1,80 M. einſchl.
Villetſteuer bei Kaufmann Brendel ab 15. März erhältlich. Es emp-
fiehlt ſich, ſich rechtzeitig mit Karten zu verfehen, da dae verfügbare
Anzahl bald vergriffen ſein dürfte.

Eine Ausdehnung des Belagerungszuſtandes

tritt von heute ab in Kraft. Es iſt jedoch damit keine Verſchärſung
des Belagerungszuſtandes verbunden, ſondern die Beſtimmungen
lauten ſehr milde und ſetzen auch z. V. keine Sperrzeit für den Stra-
ßenverkehr in den ländlichen Ortſchaften feſt. General Maercker hat
ſich zur Erweiterung des Belagerungszuſtandes veranlaßt geſehen
durch die Tatſache, daß zahlreiches Geſindel ſeinen Weg auf das Land
genommen hat, dort plündert oder auch zu plündern droht. Auch
ſteht es zweifellos feſt, daß auf dem Lande noch viele verborgene
Waffen exiſtieren. Die Erweiterung des Belagerungszuſtandes hat
lediglich den Zweck, Handhaben zu ſchaffen, um ohne Weiterungen
dem Geſindel zu Leibe zu gehen und die verborgenen Waffen in die
Hand der Truppen zu bringen. Die Erweiterung erſtreckt ſich auf die

findet am
von 2—4

Umgebung von Halle- Merſeburg und iſt durch folgendeLinien begrenzt: önnern, Seeburg, Schafſtädt
Mücheln, Dürrenberg, Schkeuditz, Delitzſch,
Bitterfeld, Wolfen bis zur Grenze von Anhalt, ihr folgend
bis zum Schnittpunkt der Straße Könnern, Berbitz, Gröbzig und von
da nach Könnern zurück.

Turnen, Spiel und Sport
Turnen. Das gemeinſame Turnen der männlichen

und weiblichen Mitglieder der Merſeburger Turnerſchaft erfreut ſich
eines lebhaften Zuſpruchs. Auch geſtern abend waren in ſtädtiſchen
Turnhalle (Wilhelmſtraße) zahlreiche Turner

Luſt war Do
ten, denenzuſehen es eine Luſt war. Heute e

o e Mitglieder in der Turnhalle

Rudern. Am kommenden Frei findet im Bootshaus dieätlige Monatsverſammlung der M. Red. Siſerdeen zen ws ſtatt. (Siehe Jnſerat in

Wettervorausſage e
Freitag, den 14. März. Zeitweiſe wolkig, kühler, ohne nennens

werle Niederſchläge. t
e

Letzte Depeſchen
Baldiger Abſchluß des Präliminarfriedens.
Paris, 13. März. (Eig. Drahtb.) Man hofft immer

noch, daß der Vorfriedensvertrag mit Deutſchland am
20. März fertiggeſtellt ſein wird. Man beabſichtigt, den vor
läufigen Entwurf für Wilſon fertig zu machen, wenn er heute
eintrifft. Falls keine unvorhergeſehenen Hinderniſſe eintreten,
ſollen die deutſchen Friedensdelegierten zwiſchen dem 23. und
25. März in Paris eintreffen. Das Schriftſtück ſoll ihnen dann
ausgehändigt werden, und ſie werden vermutlich den Wunſch
äußern, es nach Deutſchland zur Erwägung mit
zu nehmen. Dieſem Wunſch wird entſprochen und eine an
gemeſſene Friſt für dieſen Zweck zugeſtanden werden,

Vor folgenſchweren Entſchlüſſen.
Berlin, 13. März. (Eig. Drahtb.) Jm Saale des

Reichsſchatzamies fand geſtern eine Beſprechung ſtatt. Jn dieſer
ſagte Graf Vernſtorff u. a., daß in 8—-14 Tagen der Ent
wurf des Präliminarfriedens vorgelegt werden
würde, der uns vorcursſichtlich vor die folgenſchwerſten Enb
ſchlüſſe ſtellen werde. Er betonte, daß die Reichsregierung
ſtrikt auf dem Standpunkt ſiehe, daß für die kommen
den Friedensverhandlungen die ſowohl von Deutſchland als
auch von den Gegnern angenzmmenen 14 Punkte des Präſi
denten Wilſon, ſowie die in ſeiner vorjährigen Kundgebung auf
geſtellten Grundſätze einer gerechten Friedensregelung die Richt
ſchnur zu bilden haben würden.

Erzberger lehnt ab.
Weimar, 13. März. Eig. Drahtb.) Wie wir von zu

verläffiger Seite hören, hat Reichsminiſter Erzberger trotz wieder
holten Angebots und Drängens ſeine Wahlzur Friedens
delegation abgelehnt.

Kein Maſſenmord in Lichtenberg.
BVerlin, 13. März. (Eig. Drahtber.) Die am Sonntag durch

das Kommando der Schutzmannſchaft und durch die Garde-Kavallerie
Schützendiviſion aufgrund eidlicher Ausſagen gemachten Angaben
über die Erſchießung fämtlicher Beamten des Lichten-
berger Polizeipräſidiums ſtellt ſich ſetzt nach der Befreiung Lichten-
bergs erfreulicherweiſe als weit übertrieben heraus Eine ganze
Anzahl der totgeglaubten Beamten iſt heute morgen wieder auf dem
Präſidium erſchienen. Heute Vormittag beſchränkte ſich die Tätig'eit

der Negierungstruppen in Lichtenberg darauf, daß ſie Straßen und
Häufer nach Waffen durchſuchten. Noch uns zugegangenen Mitteilun
gen iſt die Zahl der gefundenen Waffen außerordentlich hoch,
auch ſoweit Maſchinengewehre und Minenwerfer in Frage kommen.
Die Entwaffnungsaktion der Regierungstruppen wird noch einige
Tage in Auſprach nehmen.

Oftprenßen rüſtet.
Königsberg i. Pr., 13. März. (Eig. Drahtber.) Ueber zahlreiStädte des Regierungsbezirfs Aue r Arrurr

zuſtand verhängt worden da ch hberensgeffellt hat, daß alle Ma
nahmen zum Schutze der a wendig üind. Man hat feſt
geſtellt. daß in allen kleinen S d en Agitatoren auftauchen, die
das Volk zu verhetzen ſuchen. Noch memals ſind ſo viel Widerſetz
lichkeiten und Unruhen in den oſtpreußiſchen Grenzſtädten zu ver
zeichnen geweſen, wie jetzt. Der Belagerungszuſtand ſoll dem
Grenzſchutz, der in den Gremſtödten immer ſtärker wird, mehr Sicher-
heit bieten und wehr Rechte geben. Er richtet ſich ſowohl gegen den
Bolſchewismus, der in den Städten Eingang zu finden ſcheint, wie
gegen die polniſchen und ſpartakiſtiſchen Bedrohungen, die täglich
mehr zunehmen

Keine nentrale Schweiz mehr?
Haag, 13. März. (Eig. Drahtber.) „Daily Expreß“ meldet aus

Paxris, daß Velgien Einſpruch gegen die Anerkennung der Schweiz
als neutralen Staat erhoben habe, mit der BVegründung, daß der
Völkerbund von Belgien die Aufgabe ſeiner Neutralität fordere.
Dieſer Punkt des Völkerbundes könne nicht gelten, denn nach dem
Völkerbund könne es keine neutralen Siaaten geben, weil alle Länder
gleichberechtigt ſind.

Furchtbare Typhusepidemie in Pforzheim.
Mannheim, 13. März. (Eig. Drahtber.) Jn der Goldwaren

induſtrieſtadt Pforz heim ſſt eine Thyphus- Epidemie aus-
gebrochen. Es ſind bis heute 8600 Erkrankungsfälle gemeldet.
Die unheimliche Seuche hat Dimenſionen angenommen, wie ſie Baden
bisher nicht geſehen hat.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Trotz Kowennot
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sind für Siedlungen Ambi-Gaustofte
vorhanden. Ausserdem Kann jedes
Dach sofort eingedeckt bzw. in land
gesetzt werden. Die Ambi-Dachstein-
Haschine liefert Falzziegol, Jfannen,

Kronen usw. im Handvoiried.
Anfragen an:

t

Am Abt. EFGhariettenvurg 8
Artihur Maler Bauten and ſadastrlewerke
Goldene Medaitie und Staatspreis
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Schlatzimmer
Speisezimmer

Salons, Küchen usw.
offeriert preiswert

Möbelfabrik
L llanwann, Halt

kl. Virichstr. 36 ab.
Ausbruch der Wnde.

Unter den Pferden des Han-Kelsmannes Schütze. Weißen
lſer Straße Nr. 10, hier, iſt
r Ausbruch der Ränude amts-

tierärztlich feſtgeellt worden
Merſeburg, den 12. März 1919.

Die Polizeiverwaltung.
F. I 1103/19.

Bei ein ſerde des K. uts-Seſitzers n ehring in Zöllſchen,

i die Räude amtstierärztlich
ſefl geſtellt.

Röcken, den 12. März 1919.
Der Amtsvorſteher

Burckhard
Exſurter Gemüſeſame

Preiswertes Angebot
Nachſtehendes Sortiment 10 .4

r a naßme, je 1 Portion
Leißkohl, Erfurter, großer,Kotkohl, Steinkopf.

Wirſing, Bamberger,Roſenkohl, Erfarter, halbhoher,
Kohlrabi, weiße,
Speiſeklürbiſſe, gelbe Rieſen-

Melonen,
Karotten rote,
Peterſilie, gefüllte,
Radies, Non plus nltra,Kopfſala, Mag önig,
Sellerie, Rieſen-Alabaſter,Tomate, großfrüchtige,

e teis, Zittauer Rieſen,

Schreiben Sie ſofort, Samenn röt knapp. Genane Adreſſe
Lotl. Poſtſtation angeben.

Keinrieh Wenrüvg,
Erfurt, Rudolfſtr. 17.

Portvfrei. Verpackung frei.
er

Mebenterne

Rotklee
Jukarnattlee

E ſparſette
Buchweizen
Zottelwicken

GrasSamen
Steckzwiebeln

ſowie ſämtliche Sorten

Gewüſe- und

Blumen-Gümereien

empfiehlt

Carl Ecdardt
Gotthardtſtraße 8

Fernruf 385. Fernruf 385.

J AweH. Schnee Nacht.
Eretklasuiges Spezialgesohätt
färStrumptwaren n Triootagen

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Der Weg der zur
Verdammnis führt!

Verdamnnis führt! e

Herren zimmer

Haus u. Grund S keſtzer Verein

(E. V.)Dienstag morgen verſchied unſer langjähriger
Kaſſierer Herr Privatmann

Otto Dauer.
Er hat anbauernd für unſere Vereinsſachen

regſtes Intereſſe gezeigt und ſichern wir ihm ein
bleibendes Andenkeun.

Der Vorſtand
Vorſ.

aufe e un sonen den 15. ine
von 10--6 Uhr

alte (auch zerbrochene Teile) Gebiſſe

im Hotel Goldene Gonne“, Zimmer 2.
g Zahle pro Zahn 4 0,70 bis 4 1,50, Pl. StiftZahnbis .4 4, Pl.-PlattenZahn bis 6, in t Bote

und P l in S in G nWVäscheref Danmühe“
m

Wagnerstr. 11. Merseburg, Wagnerstr. 11.
übernimmt:

Familienwäsche
gewaschen und gerollt von 30 Prd. an.

S
e

t i M
NMasswäsche

zum Selbsttrocknen von 30 Pfd. an.

R W

tierrenstärkewäs ohne aS zum waschen und platten ß
en auch nur zum plätten. 2

Schnellste Lieferung n
Biülligste Preise. m

Ein mnte

ßan ſamer Qualität

Adolf Schäfers Nachf.
m W

Sposiatg oschatt
HERREN- waäsche
Trikotagen, Shlipse.
Wäsche- Anfertigung

in eigenen Arbeitsstuben.
S Entenplan Merseburg Entenplan

No. 7. No. 7. t

e J alGroße

Auswahl

Mäbige

Preise
Aufmerksamse

Sedienung!

e Scheune
verſchließbarer Lagerraum

zu mieten oder zu kaufen geſucht.

Debr. Seibicke, rn e

raunt en vei n
Ein ſtarker Zugochſe

r ſteht preiswer zu verkaufen.

e Zweimen Nr. I.
aus den Höllenſcheunen ſind unentgeltlich
än. Gute Anfuhr von der Damm

ſeite aus.Gehr See Gſenhandlung.
25, 00 Markzahle ich dem, der m eine möblierte Wohnung evtl. mit

Schlafkabinett nachweiſt. Gefl. Offerten ſind zu richten an
Chriſtianenſtraße 23 (Molkerei).

J im „Bootshauſe“.

e ſind zu richten an Chriſtianenſtraße 23 (Molkerei).

Kammer-lichitspiele!
Kleine Ritterstr. 3 Ab Freitag bis Montag:

m im Caſins (Kleiner Saal)

Merſeburger AuerGeſelſcheft

Monats- Verſammlung
Der Vorſtand.

50.,00 Mark
J zahle ich dem, der mir eine Wohnung mit 3——4 Zimmern

nachweiſen kann, bei Köſchluß des Vertrages. Gefl. Offerten

Am Freitag, den 14. März 1919, abends 8 Uhr

Der Weg der zur
Verdammnis führt!

Kupferkabel
für Drehſtreommotore in allen
Stärken auch Drehſtrommotore
in Kupfer und Alumininm
liefert

Johannes John
alle g. S, Kirchnerſtr. 18.

Der grösste und neueste Kulturfilm

I. Teit:

Fernruf 529

der Gegenwart.

Der Oeo der zur Verdommnis tübrt!

Das Sohiolkksal der Anni WolleAn AWärung des Mehennangets, ein NHannvant fr ſunge Hätte

öpehſe-ginner,

HerrenZiwmer,
Damen Zimmer

m r

Sonnabend, den 15. d. Mis
abends 8 Uhr

Verſammlung
im „Thüringer Hofe“.

Bericht über die Ausſtellung

c

SchlafZimmer,
Küchen

hierzu ein i Beiprogramm!

J

22

Guten tet
Schreibe allen Le idenden gerne

umſonſt, womit ich mich von
M meinemſchweren Lungenleiden

ſelbſt befreite
S Heinrich Deicke, Wackersleben,

Provinz Sachſen.Auch bei Hautjucken, Flechten,
Krätze, offenen Beingeſchwüren
zerne um on Aus unft. Rück

Verteilung der Gelèpr- z merke erwünſcht.Perein in l kg ganz cD. ere reicher Ausfühzrung. p an annezur Hebnng der Große Auswahl. Se erte eilt lichen

z nterriGeflügelzucht. Möbelfabrik n anein
Goxutag, den 16. d. Mts.,

3 Uhr nachmittgas
inh. Richard Ziemer,

Beſprechung Halle a. S.,
allgemeiner Tagesſragen.

Aben Mafehſeen,

Ahner Markt 2.
kaufen geſucht

Offer t. unt. A. S. 83
tan die Exp d.

Schäferhun mi u
ten Gewo! nheiten zu eLiebevo e Be
handlung u. gute e Verpflegung

Wir bitten um rege und epünktliche Beteiligung Aller chwerhuw, man
und heißen alle Freunde der
Geflügelzucht herzlich will-
konnen

Steizwiebein Kaalpohnen,
p

Der Vor and. LeipzigAnger. Peilikeſtraße 3Bulit,

Schriftliche Angebote unter E.S an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zertung.

Stahldraht Matratzen
ür jede HBettſte eſte nach

pelſteranſi an Pri v. Kat. f

III
Größe 25)(30 und kleiner ſo-

50 Fuhren Lehmwand

Zu verkanfen:

ca. 390 Stück neue, graue, wol-
lene Militärdecken( Gr. 1405190)
per Stück 21.50 M. Probedecken
gegen Nachnahme.

Eu e n e h t telee Evan Stmonis jr.z pedition dieſes Blates. mmitſchau i. S.
Ein Paar neue30 I 9 Mſtein und Engelkornhände e Paar Se

a 0,70 4 zu Näheres Herrenſtiefeln
verſchiedene Größen in der e (Hrö e 42) u v r en Wo,verkauft rriedr Sfeiffer, E h c ſagt die xpedition d. Blts.Obere Breiteſtr elef. 32e Dunger er Eine 5 Jahre, etwas Vermögen, tü ücht tiges beſtempfohlenes

v e g n wünſcht Bekanntſchaft mir s
J zu t en orden t Mäodchen, v. die nenden Wigd men

trhen zum Ver kauf H. le Bee für Küche und Haus geſusht.ſchdorf bei vaz nchſtedt unte r M R. 85 an die Ex- Frau Dr. Brack
Nr 25. edition dieſes Blattes. Kolonie Röſſen bei Merſeburg

T J I Mittelſtrae 21T

Jm Vertrauen
auf die tauſendfach erprobte Wirkung, ſelbſt
wenn ſchon vieles andere ohne Erfolg ange-
wandt, nehmen Frauen bei WMonatsbe-
ſchwerden die vielbewährten echten Frauen
en „Frebar“ destill. ex Cinnamoni. Alcoh.
Caryphyl. Fol. mellis, à Flaſche k. 5, Qual.extranark Mk. 7,56, bei ſehr hartnäck. Be
ſchwerden Doppelrieſenfl. Mk. 12,50. Be-
dentend erhöhte Wirkung wird erzielt durch
gleichzeitigen Gebrauch von „Frebar-Tee“.
Paket Mk. 2,50. Warnung vor Nachahmungen.
Verſand nach auswärts gegen Nachnahme
oder vorherige Einſendung des Betrages.

Mediziniſches Zerſandhaus, Bremen 282.

enu. öahhge vPſüge, guten
Mn und GagtEggen, Atterſchlichten,

Hrilmaſchinen, auch für Handbetrieb,
1——5 Reihen,

Camhridgewalzen, Düngerſtreuer
ſowie alle landw. Maſchinen und Geräte

empfiehlt

Friedrich PfeifferFernr. 522. Landw. Maſchinen u. Geräte. Fernr. 522.
Reparaturen werden in eigener Werkstatt gut ausgeführt.

nungen Jeſucht.

Exped ition dieſes

Junges Mädchen
für Haushalt geſucht

Drogiſt Ballin,
S. Leipzi iger Ser. 48.Halle a. S.

ges MädchenEin tüchtifür Küche in da geſucht

tag San walt Sass,Frau S
Halle a. S., Reilſtraße 51 I.

T er J1 Klempnerlehrliug

ſtellt zu Ouern ein
Herm. Müller, Klemmpnermeiſtr.

Schmale Straße I.

i wert ſie Mann oder
für Botengänge ſowie

Einziehen von Rech-
Wo ſagt die

Blattes
Jüngerer Arbeiter
geſucht.

t ar.

Fran

Dammär. 3.

Her Weg der zur

Verdammnis führt!

Berautwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hann s Lotz, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Bal t.
Druck und Berlag: Merfeburger Druck und Berlags anſtalt Bals, ſämtlich in Merſeburg.



Beilage zu Ar. 53 des Merſeburger Tageblattes
c

52

S Bezugs Aufforderung
Ein Volk, das ſich ſelbſt regieren will, muß in allen ſeinen

Teilen an den öffentlichen Angelegenheiten regſten Anteil neh-
men. Es muß die Jntereſſen des eigenen Volks!ums kennen
und verſtehen, muß ſich der Pflicht bewußt ſein, dieſe Intereſſen
z wahren und zu verteidigen gegen äußere und innere Feinde.

as ganze Volk muß zuſammenſtehen zum Schutze ſeiner Arbeit
und darf ſich das Recht zur Arbeit, das mit dem Recht zum Leben
völlig gleichbedeutend iſt, von keiner gewalttätigen Minderheit
verkümmern laſſen. Ordnung und Unterordnung, Eigentum,
Geſetz und Religion, als die Wurzel von Moral und Recht, ohne
welche kein Volk und kein Staat beſtehen kann, müſſen geſchützt
und geſtärkt werden, damit das deutſche Volk nicht zugrunde geht
und die ungeheuren Prüfungen, die blinde Torheit verſtiegener
Jdealiſten, eingefangen durch fremdvölkiſche Argliſt, ihm auf-
erlegt haben, beſtehen und ſchließlich überwinden kann. Hierfür
tritt das

Merſeburger
Cageblatt (Areisblatt)
ein. Darum lefe jeder das Merſeburger Tageblatt, das, ohne
Sonderbeſtrebungen einzelner Klaſſen Raum zu geben, beſtrebt
iſt, der Allgemeinheit, dem Vaterlande zu dienen

Ein guter Nachrichtendienſt, belehrende und unterhaltende
Beiträge in großer Mannigfaltigkeit, trefſliche ſpannende Ro-
mane, ein ſorgſam redigierter lokaler und kommungler Teil
bieten den Leſern des M. T. alles, was ſie von einer guten
Tages und Heimatzeitung erwarten können.

Darum beſtelle man das

Merſeburger Tageblatt
bald bei der Poſt oder der Geſchäftsſtelle für das neue Quartal.

Werhe auch jeder Geſnnungsgenoſſe

warm für unſere Zeitung,

deren immer weitere Verbreitung für die Vertretung der Jn
tereſſen aller Ordnungselemente im hieſige Bezirke von größter
Bedeutung iſt.

Der Bezugspreis beträgt 3.30 Mark fürs Vierteljahr
a Mark monatlich). Poſtabonnenten zahlen ſür freie Zu
tellung ins Haus monatlich 14 Pfg. mehr. Bezieher in Kreis

orten mit eigener Zuſtellung zahlen 1.20 Mark monatlich frei
Haus. Die weitere enorme Steigerung der Papierpreife, Löhne
uſw. machte eine Erhöhung des Bezugspreiſes leider unver-

meidlich. eAnzeigen
im Merſeburger Tageblatt, das von den intelligenten

C
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zürgerkreiſen bevorzugt wird, ſtets ſehr gute Wirkung. Auch
durch Aufgabe von Anzeigen wird die Verbreitung des Blattes
wirkam gefördert. Die laufende Bezugsquittung nehmen wir
auf kleine Anzeigen, die den Haushalt oder die Familie des Be
ziehers betreffen voll in Zahlung.

Die Geſchäftsſtelle
Merſeburg Hälterftraße 4.
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Daſſels Perhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

69 VWandru verboten.„Sie ſchmeckt wohl nicht?“ fragte Melitta teilnahmsvoll.

„Die Jtaliener ſcheinen Hühnerfedern mit Kautabak zuſammen
zudrehen!“ ſagte er, um einen Witz zu machen, und bemerkte nicht,
daß der Sieſta haltende Sergeant ihm einen zornigen Blick zuwarf.

„Jch hole Jhnen eine öſterreichiſche von Papa, die ſollen ſehr gut
ſein,“ meinte Melitta liebevoll und lief, trotz Baumeiers Proteſt,
die paar Schritte zum Albergo zurück.

Papa Hartig hatte geſtern in Toblach fünfundzwanzig Stück Aſter-
reichiſche Kuba erſtanden, weil ſie ihm ſehr zuſagten trotzdem ſie viel
kräftiger waren als ſeine gewohnten nikotinſchwachen; denn ſie waren
nach deutſchen Verhältniſſen ungemein preiswert. Mit der vollen Tüte
in der Hand kehrte Melittchen zurück.

Es iſt leider ſo: Gar manche unſerer deutſchen Mitbürger haben
die wenig ſchöne Angewohnheit, im Ausland laut und abfſichtlich das
Fremde zu kitiſieren und an dem gewohnten Heimiſchen zu meſſen.
Durch ſolche abfälligen Bemerkungen tragen ſie natürlich nicht dazu
bei, den deutſchen Namen im Auslande beliebt zu machen. Zu dieſem
Kontingent deutſcher Reiſender ſtellt die Hauptſtadt einen ziemlichen
Anteil. weil Berlin ja in allem weit voraus iſt und weil der Berliner
nicht nur der intelligenteſte, ſondern überhaupt der kultivierteſte Menſch
quf der ganzen Mutter Erde iſt. Zu dieſer Kategorie Berliner gehörte
denn auch unſer zungenfertiges Melittchen.

Dem Sergeanten wäre es nicht eingefallen, hier oben an der Tou
riſtenſtraße, die nur auf wenige Kilometer das italieniſche Gebiet
ſchneidet. einen Paſſanten einiger Zigarren wegen anzuhalten. Doch
er hatte vorhin Melittas ſchnoddrige Bemerkung i s itaieniſche
Militär gehört, denn er verſtand als Grenzer viel Deutſch.
Nun find die Jtaliener ein ſehr eitles Vo eh empfindlich in
puncto ihres Nationalſtolzes. Wer den zu reſpelneren weiß, kann ſie
um den Finger wickeln, wer ihn aber beleidigt, der mag ſich vorſehen.
Der Zorn des Jtalieners iſt dann ebenſo ſtark wie ſonſt ſein „entu-
ſiasmo“, mit dem er zu allem zu bringen iſt. Wer will es dem Zoll
ſergeanten verdenken, wenn er jetzt von ſeinen Vorſchriften Gebrauch
machte und plötzlich mit ſtramm militäriſcher Haltung vor die Reiſen
den trat

Deutſch zu ſprechen war er nicht verpflichtet. Alſo erklärte er kurz
Und hdündig in der Sprache ſeines Landes, daß die Tüte mit den Zigar

Kreisblatt.
Freitag, den 14. März 1919.

Deutſches Reich
Bevorſtehender Rücktritt preußiſcher Unterſtaatsſekretäre.

Wie verlautet, werden die Unterſtaatsſelretäre v. Gerlach
vom Miniſterium des Jnnern, Göhre vom preußiſchen Kriegs-
miniſterium und Dr. Baege vom Miniſterium für Wiſſenſchaf-
ten und Volksbildung nach Zuſammentritt der preußiſchen Lan-
desverſammlung bei Bildung der neuen preußiſchen Regierung
ihre Aemter zur Verfügung ſtellen.

Entlaſſung der Freiwilligen des Jahrganges 1899.
Freiwillige des Jahrganges 1899 dürfen entlaſſen werden,

wenn es die Demobilmachungsrückſichten geſtatten und wenn ſie
bei tageweiſer Anrechnung der Kriegsdienſtzeit 2 Jahre 3 Mo
nate aktiven Kriegsdienſt geleiſtet haben.

Ein Notgeſetz gegen das ruſſiſche Papiergeld in Deutſchland.
Ruſſiſche bolſchewiſtiſche Kreiſe verſuchen mit aller Energie, die
ſo gut wie wertloſen Rubelnoten der ruſſiſchen Sowjetreigerung
aus den Jahren 1918 und 1919 in Deutchland unterzubringen.
Das Reichsſchatzamt hat der Nationalverſammlung nunmehr ein
Notgeſetz vorgelegt das den ruſſiſchen Rubel in
Deutſchland als Zahlungsmittel und den Handel mit Rubelnoten
verbietet. Durch dieſe Maßnahme würde der bolſchewiſti-
ſchen Bewegung in Deutſchland erheblich Abbruch getan
werden. Denn alle Summen. die im Oſten des Reiches an Sol-
daten und Privatperſonen als Beſtechung gezahlt werden. oder
die zur Provaganda des Bolſchewismus in Deu'ſtchland erfolgen
werden in Rubeln gezahlt. Es liegt klar auf der Hand. daß die
ruſſiſchen Rubelnoten, deren Einlöſung völlig illuſoriſch iſt. nicht
den geringſten Wert beſitzen.

Vom Auslande
Sozialiſtiſcher Terror.

Wie die Blätter melden. bemächtigten ſich die Arbeiter in
der Kruppichen Metallwarenfabrik in Berndorf in Nieder-
öſterreich der Fabrikleitung und forderten die Begmtenſchaft unter
Drohungen auf. dem Sozialdemokratiſchen Bunde der Jnduſtrie-
beamten beizutreten.

Keine Wahlreform in Jtoalien.
Orlando hat der parlamentariſchen Kommiſſion für Wahl

reform ſeine ablehnende Haltung damit begründet, daß nach Be
endigung des Krieges ein Hinausſchieben der allgemeinen
Wahlen nicht angebracht iei, und daß die Aenderung des Wahl
jyſtems nicht nötig wäre. Der Ausſchuß für Wahlreform hat
gleichwohl Turati mit der Einbringung eines Geſetzentwurfes
beauftragt. Auch die Katholiken halten an der Reform feſt. Der
radikale Abgeordnete MAleſſio ſammelt dagegen Unterſchriften für
eine Entſchließung zugunſten der Beibehaltung des bisherigen
Wahlſyſtems.

Wie die Franzoſen im Sagrland banſen.

Trotz ſtrenger Briefzenſur in den beſetzten Gebieten drin-
en doch hin und wieder Nachrichten zu uns, die mit Sorge er-füllen Vor vier Wochen haben in Saarbrücken franzöſiſche Sol

daten eine Heidelberger Studentin, ein Fräulein
Sch., derart gemiß handelt. daß das Mädchen geſtor-
ben iſt. Ebenſo erging es einer 22jährigen Lehrerin Fräu-
lein v. H., die auf dem Wege durch den Friedensthaler Wald
von einem Franzoſen durch Bajonettſtiche tödlich verletzt
wurde. Derartige Fälle häufen ſich. Jn St. Johann an der
Ulanenkaſerne wurden von marokkaniſchen Soldaten drei
Frauen des Mittelſtandes überfallen und vergewaltigt.

Beſonders werden Damen der Geſellſchaft brutga-
liſiert. die ſich auf der Straße ohne Vaß antreffen laſſen. E

c s See S Sren eine Zollhintergehung bedeute und daß Zoll und Strafzoll zu ent-
richten ſei. Ferner ſähe er ſich genötigt das Gepäck der Herrſchaften
einer gründlichen Reviſion zu unterziehen.

Er war ein hübicher Menſch mit aufgedrehtem Schnurrbart und
neben ihm ſtanden drei Untergebene mit aufgepflanztem Seitengewehr.

Ja, du lieber Gott wenn man nur verſtanden hätte. was er
wollte! Der gänzlich unerfahrene Baumeier nahm die Sache zunächſt
ſehr ulkig auf. und ols der „Jtaliano“ lebhaft geſtitulierend auf die
Zigarren hinwies., verſtand er ihn gänzlich falſch.

„Sie möchten gern 'ne Zigarre haben!“ ſagte er zu den Damen.
„J, das iſt ja großartig! Nein, die gibt es nicht. mein Beſter! Wenn
Sie eine haben wollen. können Sie eine italieniſche kriegen!“ Und
harmlos nahm er dem Sergeanken die Tüte aus der Hand nd präſen-
terte ihm dafür die heimiſchen dunklen Nikotinſtengel. Dieſe Auf-
faſſung, daß italieniſches Militär Fremde um Zigarren anbettelt, trug
erſt recht nicht dazu bei, den Hüter der königlichen Finanzen ſanfter
zu ſtimmen. Er wurde noch mehr beleidigt und drohte zornig mit
Arreſt wegen BVeamtenbeleidigung und Beſtechungsverſuchs, und don-
nerte den Marinemaler in ſeiner wohllautenden Sprache ſo mächtig
an, daß alle ein großer Schreck befiel.

O, du lieber Golt! Und nicht zu wiſſen, was der Mann wollte!
Da deſſen Aufforderung, das Gepäck hereinzubringen, aus Sprach-
unkenntnis nicht Folge geleiſtet wurde. machten ſich die drei Mann
auf, es herbeizuſchaffen. Die Ruckſäcke lagen friedlich neben dem Tiſch
vor dem Albergo, an die Mauer gelehnt. Nun ging ein entetzliches
Lamento los. und Baumeier begriff endlich, um was es ſich handelte.
Es blieb michts anderes übrig als auszupacken. Da ſah Melitta ihren
Vater langſam herbeiwandeln, und kreiſchend ſtürzie ſie ſich auf auf
ihn los.

Wie bereits gemeldet: Die ärztliche Verordnung Baumeiers hatte
geholfen. Der Geheime Rat fühlte ſich von Minute zu Minute wohler,
die Schreckgeſpenſter von Cholera und Ruhr wichen. und er ſchöpfte
wieder neuen Lebensmut. Damit aber verſchwand auch das angebliche
Fieber. Frau Hartig hielt es für beſſer, wenn er ſich ſchonen und die
Straße bis Cortinag zu Wagen zurücklegen würde. Aber wo hier einen
auftreiben Jedenfalls wollte er eine kleine Promenade ins Freie
verſuchen, ſchon um den Kindern durch ſein Erſcheinen die Veſorgnis
zu nehmen, während Frau Hartig eine Taſſe Kaffee trinken ſollte.

Nun kam er gerade zu dem Zoll-Jnkermezzo. O, eine höchſt fatale
Sache! Er mußte Melitta erklären, daß der italieniſche Beamte for
mell im Rechte wäre, zu revidieren. Und höchſt würdig ſchritt er auf
die Wache zu. Er kam gerade zur rechten Zeit, als Erna den Ruckſack
der Mama aufſchnürte: „Wir haben durchaus nichts Zolloflichtiges

s mit dieſen fuſammen nach Köni

iſt dabei zu bemerken, daß ſich der Paßzwang auf alle Perſonen
über zwölf Jahre erſtreckt. Zur Strafe für ein derartiges „Ver

ehen“ werden die betreffenden Dam, darunter Gattinnen von
öheren Beamten, Lehrern und Geiſtlichen, gezwungen, die

raße zu kehren uſw.
Dagegen haben es die den Franzoſen willfährigen Frauens-

perſonen deſto beſſer und genießen weitgehenden Schutz. Jn
Saarbrücken wurde ein Bürger, der einer derartigen Perſon ihr
ehrloſes Verhalten vorgeworſen hatte. mit drei Monaten Ge
fängnis beſtraft.

Noch ſchlimmer erging es einem Geheimen Oberbaurat in
Saarbrücken. einem ſiebzigjährigen Herrn. Er beſchwerte ſich
darüber, daß die bei ihm in Quorter liegenden fanzöſiſchen Offi
zee nachts Beſuch von Kokotten empfingen. und wurde wegen
dieſer Beſchwerde zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt

Ein deutſches Mädchen.

Seitdem das Sangrgebiet beſetzt wurde und die Franzoſenimmer mehr die Abſicht äußerten. dieſe reichen Induſtriegetiete

die von einer unvermiſcht deutſchen Bevölkerung bewohnt ſind,
von ihrem Mutterlande Deutſchland loszureißen und Frankreich
einzuverleiben, laſen wir immer wieder. wie ſich unerſchrockene
Männer dieſer Gebiete frei und offen zum Deutſchtum bekann-
ten. Jn der Saarhbrücker Schloßkirche erklärte der Pfarrer Ebe-
ling in einer Predigt: „Wir ſind als Deutſche geboren, wir
wollen als Deutſche leben und als Deutſche ſterben.“ Jn einer
Wabhlverſammlung erklärte der katholiſche Pfarrer Dr. Schlicht,
in Gegenwart des franzöſiſchen Ueberwachtiwagsoffizierc, unter
donnerndem Beifall der ganzen Verſammlung: Franzoſen
wollen wir unter keinen Umſtänden werden. Wir ſind deutſch
und wollen deutſch bleiben.“

Derſelbe Geiſt ſteckt auch in er Jugend wie folgendes
Vorkommnis in Saarbrücken beweiſt. Ein etwa 12fähri-
ges Mädchen traf ein Mit'chülerin in der Unterhaltung mit
einem franzöſiſchen Soſdaten. Sie ſagte zu der Mitſchilerin:
Pfui. ſchämſt Du Dich nicht mit einem Franzoſen zuſammen

zu ſtehen Der franzöſiſche Soldat meldete den Vorfall.
Das Mädchen und der Leiter ſeiner Schule wurden vor den
franzöſiſchen Oberbefehlshaber geführt. Als es gefragt wurde.
ob es dieſe Worte gebraucht bitte erklärte das Mädchen frei
und ofſen: „Jawohl. das habe ſich geſget und ſage es noch ein
mal und werde es immer wieder ſagen.“ Der Kommandant
wandte ſich an den Schulleiter mit der Frage: Jſt das der
Geiſt der Schule der aus dem W chen ſpricht Mneriſchrocken
wie das Mädchen antwortete ſein Lehrer: „Nein. das iſt nicht
der Geiſt der Schule, das iſt der Geiſt des Volkes wir
denken hier alle ſo.“

Deutſche, die in dieſer Zeit unſerer tiefſten Erniedrigung
ſo offen und frei ſich zu ihrem Deutſchtum bekennen, ſollen ſür
alle Ewigkeit unvergeſſen ſein

Ein ungetrener Hffizier.
Verkauf des Flugzeugparkes Wilna an die Volſchewiſten.

Vor dem Berliner Kriegsgericht wird ſich in kurzer
Zeit der Fliegerleutnant Porten zu verantworten haben.
der unter der Anklage ſteht. im November vorigen Jahres den ge
ſamten Flugzeugpark Wilna der einen Wert von annähernd
10 Millionen Mark hatte für 2 Millionen Mark an
die Bolſchewiſten verkauft zu haben.

Als die Revolution ausbrach. bot Porten. der der Flieger'ſchule
in Wilna zugeteilt war. dem ruſſiſchen Bolſchewikirat in Wilna
das ganze deutſche Fliegerlager zum Verkauf an. Die
Fliegerſchule beſaß etwa 30 Schul- und Jagadflugzeuge, hatte ein
außerordentlich reiches Lager von Flugzeug-Er'atzteilen. zwei Werk
ſtätten und einen Hraftwagenpark. Dieſes ganze Lager

verkaufte Porten für 2 Millionen Mark.
Zur Bedingung machte er. daß ihm die Summe in deutſchen Bank
noten ausgezahlt wurde. Jn Kowno wohin Porten geflohen war,
wurde er verhaftet und ins Gefängnis gebracht. Mit Hilfe einer
namhaften Summe beſtach Porten die Gefängniswärter und flüchtete

gsberg in Pr. wo er ſich im Dezember

ihm die Tüte mit Zigarren entgegen. Oh! Oh! An die hatte er ja
gar nicht mehr gedacht! Und ein Soldat ließ Erna ein Paketchen
auswickeln und rief triumphierend: „Dei merlitti!“ Hartig erbleichte;
denn er wußte ja, welche Bedeutung gerade Spitzen bei allem Zoll
haben.

„Wo kommen dieſe Spitzen her
„Ach. Mama hat ſie in Gaſtein bei einer Frau gekauft.“
O. dieſe weibliche Schwäche! Freilich, in Oeſterreich ſind fie ja

ſo bilkg! Aber warum hat man ihn nicht gefragt?
„Dei merlitti!“ verkündete der andere Soldat, der die Heimlich-

keiten von Melittas Ruckſack ſtudierte. Ach und auch Erna hatte
welchel! Papa Hartig war wütend. Das konnte ja eine ſchöne Rechnung
werden! Für nichts und wieder nichts. denn in wenigen Minuien
iſt man ja wieder jenſeits der Grenze: Offenbar war das Ganze nur
eine Zollſchikane. O, und in welchem Gewiſſenskonflikt befand er, der
ſelbſt Finanzbeamter war. ſich nun! Er verſuchte geſtikulierend und
Deutſch. Franzöſiſch und Latein untereinander mengend, mit dem
Sergeanten zu verhandeln. Aber dieſer ließ ihn nicht nur abfahren,
ſondern ging nun erſt recht zum Angriff über: Nicht nur Zigarren,
ſondern auch Spitzen! Unten im Tale habe man den Grenzpoſten
paſſiert. Warum man nicht richtig deklariert habe? Jetzt handle es
ſich nicht nur einfach um Zoll, ſondern auch um Zollhinterziehung!

Papa Hartig verſtand die fulminante Rhetorik nicht, aber als
das Wort „defraudazione“ an ſein Ohr klang, da wußte er Beſcheid.
Entrüſtet brauſte er auf Er ſei Königlich Preußiſcher Beamter und
verbäte ſich ſolche Beleidigung: „Je ſuis le conſeiller fecret de la
finance ſuperieure de la Pruſſe Hartig.“ überſetzte er. aber der Serge
ant verſtand überhaupt nicht Franzöſiſch und erſt recht nicht das ſeine.
Der Spektakel ſteigerte ſich nun immer mehr

„Arreſto, prigione ſequeſtro,“ ſchwirrte in der Luft herum,
und Hartig wurde immer faſſungsloſer. Aber er verlor die Faſſung
gänzlich, als der Sergeant eine Zollquittung ſchrieb und er 285 Lire
las, denn ſoviel hatte dieſer herausgerechnet, indem er für das Viertel
hundert Zigarren und die drei ſchönen Spitzenpakete Zoll und Siraf-
ſätze wegen Zollhintergehung in Anſatz brachte. Er war außer ſich.
Ach, wenn er fich doch wenigſtens dem Manne verſtändlich machen
könnte! Der mochte ſonſt was zuſammenmultipliziert haben Trau'
einer den Jtalienern! Schändlich, wenn er, dem Doganiere hilflos
preisgegeben, eine ſolche verrückite Summe berappen müßte! War
denn niemand da, ihm in ſeiner Not beizuſtehen
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vorigen Jahres mit dem dortigen A. und S. Rat in
te. Porten wollte nun die ganze Angel t vertuſchen un
le den kühnen Plan, die Kommandantur in Kowno zu ver

aften und die Kommandanturmitglieder dadurch unſchädlich zu
machen, daß er ſie

den Bolſchewiſten auslieferte,
Der Plan kam jedoch durch einen Offizier zur Kenntnis der

Behörden in Kowno und dieſe konnten ſich rechtzeitig in Sicherheit
bringen.

Bei der kürzlich erfolgten Einnahme von Königsberg
durch Regierungstruppen wurde nicht nur Porten verhaflel,
Fondern auch die Mitglieder des Königsberger S.-Rales, die Porten
unterſtützt hatten. Es gelang, bei dem ner Schriftſtücke
u beſchlagnahmen, aus denen die Schuld der Bedteiligten
ar hervorgeht.

Aus Stadt und Umgebung
Lebensmittelzulage für Landarbeiter.

Durch eine neuerliche Verfügung des Reichsernährungsamts ſind
dem Landarbeiter, der in Selbſtverſorgerbetrieben arbeitet,
Zulagen zur Lebensmittelration bewilligt worden, die
vorausſichtlich einen beträchtlichen Anreiz auf die Aufnahme der
Landarbeit durch die ſtädliſchen Arbeiter ausüben dürfte. Wie wir
nun erfahren, beträgt die Wochenration für Kartoffeln für den
Landarbeiter 7 Pfund (außerdem zur Brotſtreckung 600 Gramimm).
Die Fleiſchration 500 Gramm wöchentlich, die wöchentliche
Buttermenge 109 Gramm Der Landarbeiter, ſoweit er
Selbſtverſorger iſt, erhält ferner monatlich 9 Kilogramm
Brotgetreide. 2 Kilogramm Gerſte, Hafer und Mais, 1 Kilogramm
Hülfenfrüchle. Endlich werden ihm für das ganze Wirtſchaftsjahr an

en

Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung

über die Verſyranng der in land wirtſchaftlichen Gelhſwerfsr

betrieben Arbeit nehmenden Arbeiter als Selbſtyert e
Tie in land wirtſchaftlichen Sebſtverſorgerbetrieben Arbeit

nehmenden Arbeiter, wel e nach den bisherigen geſetzlichen
Beſtimmungen noch keinen Auſpruch anf die Ration der
Selbkverſorger haben. ſind für die Dauer des Veſchäftigungs-
verhältniſſes nach einem Erlaß des Reichsernährungsamts
in der Rrot-, Kartoffel-. Fleiſch- und Fettverſorgung als
Selbfiverſorger zu dehandeln.

Die Gemeindebehörden bezw. Lebensmittelämter haben
hiernach das Weitere zu veraulaſſen und daſür Sorge zu
tragen, daß Doppelverſorgungen unter allen Umſtänden ver-
mieden werden. Zu dieſem Zwecke iſt die genaue Beachtung
der Beſtimmungen über das Ab- und Anmeldeweſen er-
ſorderlich, insbeſondere darf niemand in die Selbſtverſorger-
liſte eingetragen und demgemäß auch nicht als Selbſtverſorger
behandelt werden, der nicht zuvor einen Abmeldeſchein der
Gemeinde beigebracht hat, in deren Lebensmittelverſorgung
er ſich zuletzt befunden hat

Jm einzelnen geſtaltet ſich die Berſorgung, wenn nicht
von den zuſtändigen Reichsſtellen entgegenſtehende Beſtim
mungen ergehen, wie folgt:

a) Drot verſorgung Für die in landwirtſchaltlichen Selbſt-
verſorgerbetrieben in Frage kommenden Arbeiter ſind
Mahlkarten zu beantragen. Entſprechende Anträge ſind
an die Kreis-Kornſtelle zu richten. Die ausgeſtellten
Mahlkarten werden den Gemeindebehörden bezw. Lebens-
mittelämtern zugeſtellt und haben dieſe vor Aushändigung
der Mahlkarten die entſprechenden Brotmarken abzu
ehe und ſofort der Kreismarkenausgabeſtelle einzu
enden.

b) Kartoffelverſorgung: Den in land wirtſchaftlichen Selbſt
verſforgerbetrieben beſchäftigten Arbeitern iſt die Kar-
toffelra tion für Selbſtverſorger, alſo 7 Pfund je Woche
zu verabfolgen.

e) Fleiſchverſorgung: Sofern ein land wirtſchaftlicher Selbſt
verſorgerbetrieb nen Arbeiter aufnimmt, die vom Selbſt
verſorger verpflegt werden, erhalten ſie die Ration der
Selbſtverſorger Die Anzahl dieſer Arbeiter iſt der
Kreisſleiſchſtelle unter Angabe des Tages der Einſtellung
mitzuteilen. Sofern ſie nicht von Selbſtverſorgern ver-
pflegt werden und nicht ſelbſt Fleiſchfelbſtverſorger ſind,
iſt ihnen eine weitere Fleiſchkarte zu verabfolgen.

d) Fettverforgun Die in Frage kommenden Arbeiter
haben ſich unter Rückgabe der Fettmarken bei der Orts-
behörde aus der Fettverſorgung abzumelden und hierüber
eine Beſcheinigung der land wirtſchaftlichen Arbeitgerer

vorzulegen. Letzterer hat die Beſcheinigung zwecks Er-
langung der Fettmengen der zuſtändigen Molkerei einzu-
ſenden. Soweit die Arbeitgeber ſelbſt buttern, müſſen die
land wirtſchaftlichen Arbeiter mit der ſelbſterzeuügten Butter
mit verſorgt werden.

Wierſeburg, den 8. März 1910.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmows i.
9D

Wiederholten Anregungen ſolgend hat der Herr Ober
präſident eine Auskunftsſtelle für Kriegshinterbliebenenfürſorge
eingerichtet und ſie dem Oberpräſidium angegliedert.

Die immer mehr anwachſenden Arbeiten der Kriegs
hinterbliebenenfürſorge, der große Umfang der dabei in
Frage kommenden gefetzlichen und Verwaltungsvorſchriften
und die Vielſeitigkeit der notwendigen Fürſorgemaß nahmen
haben vielfach den Wunſch hervorireten laffen, eine provin
zielle Zentralſtelle für dieſen neuen Zweig der Verwaltungs-
tätigkeit zu beſitzen.

Demgemäß ſoll die Auskunftsſtelle für die Kreisausſchder Nationalſtiftung und für die örtlichen reren
der Provinz Sachſen, bezw. im Ein verſtändnis mit der
Stellvertretenden Jntendantur für den ganzen Bezlrketes
IV. Armeekorps, die ſachkundige Zentralſtere ſein, beſte

ber hBehörden und von Privatperſonen Rat und Auskunft ein
geholt werden kann.Die Leitung dieſer Auskunftsſtelle liegt in den Händen
des Schriſtführers der Nationglkſtiftung. Bei der ſachlichen
Bearbeitung der Fragen wird, ſoweit ſie die militäriſche
Hinterbliebenenſürſorge betreffen, ein Mitglied der König
lichen Jntendantur, ſoweit andere Gertete in Betracht kom
men, das Wohlfahrtsamt der Sigot Raundeburg mitwirken.
Angelegenheiten der Netionglſtiſtung irrt der ihr ange
er ren Stiftungen desrveitet der Lerter der Ruskunfts

Alle Anfragen ſind zu rimtent
An die Auskunftsſtelle für Kriegshinterbliebenentürſorge bei

dem Königlichen Oberpräſidinm un Magdeburg
Den örtlichen Fürſorgeſtellen un Sriratperſonen

empfehle ich, ſich dieſer ſachkundi tgebenenfals zu bedienen ſachkundigen Auzkunſtsßelle ge

Mexſeburg, den 12. Februar 1918.
Der Königliche Landrat.

B. R Bron e.Nr. 252 K. H. 18

guchwetzen 25 Kilogramm, an Hirſe 10 Kilſogranm und an Grün
kern 3 Kilogramm zugewieſen.

Unzulängliche Produktion neuer Schuhwaren.

Trotz der Wiedereröffnung ſtillge Schuhfabriken iſt die Ge
ſamtprodukliion neuer Schuhwaren 77 geſtiegen. Sie reicht heure
nicht einmal aus, den vierten Teil der ölkerung jährlich mit einem
Paar neuem Lederfchuhwerk zu verſehen. Auch de günſligſter wirt
ſchaftlicher Entwickkung iſt noch auf lange Zeit gingus damit zu rech
nen, dal höchſtens etwa die Hälfte der Bev“lkerung fährlich ein Paar
neues Lederſchuhwerk erhalten kann. Damit iſt ohne weiteres die
Notwendigkeit der Aufrechterhaltung der bisherigen öffentlichen Be
wirtſchaftung von Altleder gegeben. Dem kann auch nicht die vor
läufige Aufhebung der Beſchlagnahme von neuen Lederabfällen ent
gegengehalten werden. Dieſe Aufhebung iſt nicht deshalb erfolgt,
weil Leder in i Weiſe zur Verfügung ſtände, ſondern aus
ſchließlich aus dem Grunde, weil bei der Fortdauer der Ledernot die
Schuhfabriken ihr Leder ſo a ausnutzen, daß für die Schuh
verſorgung noch geeignete Lederabfälle der erforderlichen Größen ſo
gut wie nicht anfallen.

Peſtalozziverein der Provinz Sachſen

Nach dem Jahresberichte des Peſtalozzivereins über das 56. Ver
waltungsjahr 1918 war die Arbeit des Vereins durch die Kriegs
verhältniſſe naturgemäß ſehr erſchwert. Durch Einberufungen war
nicht nur der Zenkralvorſtand in Quedlinburg um nahezu die Hälfte
ſeiner Glieder beraubt, ſondern auch viele Zweigvereine, ſo daß es
ſchwierig war, die Berichte zu erlangen. Die Zahl der Zweigvereine
betrug 121 mit 3736 ordentlichen Mitgliedern, 203 weniger als im
Vorjahre, diejenige der außerordentlichen Mitglieder belief ſich auf
228. Die größten Zweigvereine ſind Halle mit 307, Magdeburg mit
246, Erfurt mit 179 Mitgliedern. Die Einnahme für ordentliche Un
terſtützungen betrug 33 335 Mk., die Ausgabe 31 229 Mk. Für außer-
ordentliche Unterſtützungen wurden 7454 Mk. vereinnahmt und 5996
Mark verausgabt. Die Geſamteinnahme des Vereins betrug 40 789
Mark, die Geſamtausgabe 37 135 Mk., mithin der Beſtand 3653 Mk.

e ernenneneeeeeereeereeereeeeeetttteeeee

bliebenen der im Kriege

Das Veveinsver en ſtieg auf 116 351 M. und
Teil in Staatspa en angelegt. Die Sammlung die Hinter

en Lehrer der 87 chſer
hatte bis um 30. September 1918 die Summe von 7084 M. ergeben.
wovon 6000 Mk. in Kriegsanleihe angelegt wurden. Die Nol der
Jeit erfordert eine noch kräftigere Unterſtützung des Vereins durch
die Lehrerſchaft der Provinz Sachſen. Jnwieweit die geplante Ber
ſchmelzung ſämtlicher Unterſtützungskaſſen der drei in unſerer Provinz
beſtehenden Lehrerverbände zu einer einzigen im Peſtalozziverein ver
einigten Unterſtützungskaſſe durchgeführt werden und Abhilfe bringen
wird, muß di Zukunft lehren.

Berufsverband für das Luftfahrtweſen.

Der Berufsverband für das Luftfahrtweſen hat ſich nunmehr
endgültig konſtituiert und beſteht aus drei Kariellen: Norddeutſches
Kartell, Sitz Berlin-Charlottenburg 5, Suarezſtraße 31;
Kartell. Sitz München, Dachauerſtraße 1; Seekartell, S KielHolte
nau, Seefliegerſtation. Die Verbandsleilung hat am ſelben Ort wie
die in Betracht komenden Reichsbehörden ihren Sitz, zurzeit alſo in
Berlin. Die Verbandszeitkſchrift „Der Flieger“ wird allen Mit
gliedern koſtenlos geliefert und ſoll Flieger, Beobachter, Luftſchiffer,
Jngenienre, Werkmeiſter, Facharbeiter und Monteure nicht nur unter
einander in engſter Fühlung halten, ſondern auch ſie durch flugtech-
niſche Artikel über alles Wiſſenswerte und Neue auf dem Gebiete der
Luftfahrt unterrichten.

Freigabe des Verkehrs mit Runkelrüben.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt macht im Reichsanzeiger

beſannt, daß ſie ihre Verordnung vom 28. September 1918 über die
Bewirtſchaftung der Runkelrüben aufgehoben hat. Der Verkehr mit
Runkelrüben iſt nunmehr völlig frei. Der Heeresbedarf an getrock
neten Fulterrüben iſt im weſentlichen fortgefallen. und die Aufbrin-
gung von Runkelrüben für Kaffee-Erſatz erſcheint hinreichend geſichert.
Infolgedeſſen konnte die Reichsſtelle dem Wunſche der Landwirtſchaft
auf Belaſſung der Runkelrüben als Viehfutter durch Abſtandnahme
von einer weiteren Erfaſfung Rechnung tragen.

e ceeeeeegBekanntmachung.
Die für den 1. März d. Js. vorgeſehene Viehzählung findet

am 15. März d. Js. ſtatt. Sie erſtreckt fich auf Pferde, Rind
vieh, Schafe, Ziegen, Schipeine. Kaninchen uud Federvieh.

Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen lediglich den
Zwecken der Staats- und Gemeindeverwaltung und der För-
derung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben.

Die Ortsbehörden haben die Ortseinwohner von der
Viehzählung auf vrtsübliche Weiſe in Kenntnis zu ſetzen
An Zählpapieren iſt den einzelnen Gemeinden und Guts-
bezirken eine entſprechende Anzahl Zählbezirksliſten C und
Gemeindeliſten E überſandt worden. Jn die Zählbezirks-
liſte C ſind alle Haushaltungsvorſteher oder Viehbeſitzer, bei
denen ſich Vieh der zu erhebenden Gattung befindet, nach
einander einzutragen. Der Nachweis des Biesbeſitzes mehrerer
Haushaltungen, z. B. der auf dem Gute verhandenen herr-
ſchaftlichen Tagelöhner, auf einer Zeile t unzuläſſig

In die Gemeindeliſte E iſt nur die Hauptſumme aus je-
der Zählbezirksliſte zu übernehmen eine nochmalige Einzel-
aufführung der Viehbeſitzer in der Gemeindeliſte iſt unſtatt-
haft. Es muß ſtreng darauf gegchtet werden, daß die Liſte C
als Zählbezirksliſte und die Liſte als Gemeindeliſte und
nicht umgekehrt verwendet wird. Vordrucke jrüherer Zäh-
lungen ſind nicht zu benutzen. Reicht eine Liſte nicht aus
ſo iſt eine 2., 3. u. ſ. w. zu verwenden das Ankleben von
Fahnen iſt unzuläſſig.

Zur Vermeidung von Rückfragen ſind die Zähler auf
die Beachtung der Beſtimmungen in der Anweiſung für die
Zähler unter B 9 bis 11 und 13 und die Gemeindebehörden
auf die Anweiſung für die Behörden B S 3 Abſ. 3 und 4 be
ſonders hinzuweiſen

Die Urſchrift und Reinſchrift der Zählbezirksliſten ſowie
ein Stück der Gemeindeliſte iſt mir bis zum 28. März ein
zureichen.

Merſeburg, den 10. März 1919.
Der Landrat.

Frhr. non Wilmowski.
Bekanntmachung

Nr. F. R. 470/2. 19. K. R, A.
Jm Auftrage des Reichsamts für die wirtſchaftliche Oemobil

machung wird folgendes angeordnet:
Artikel 1.

Jn der Bekanntmachung Nr. W. I. 1771/5. 17. K. R. A. be
treffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung der deutſchen Schaf-
ſchur und des Wollgefälles bei den deutſchen Gerbereien vom 1. Juli1917 erhalten die g8 7 und 12 folgende Faſſung:

S 7
Die Kriegswollbedarf- Aktiengeſellſchaft in Berlin SW 48, Verl.

reingewaſchener Wolle dem Verkäufer folgenden Uebernahmepreis“)
zahlen:

1. Soweit er Schafhalter iſt, für
AAAA Feinheit 25,20 Mark zuzüglich einer Prämle von 3,0

für vollſchürige Edel-Merinowolle
AAA Feinheit 23,0 Mark
AA 2A e 00 I-80

A bis B 19,00B x 18,40 IB bis C 76

C bis D I 15,00 e14

D bis E t3p r Ifür 1 kg reingewaſchene Wolle einſchließlich Waſchlohn.
2. Soweit er nicht Schafhalter iſt:

den gemäß den unter 1. geireffenen Beſtimmungen feſige-
ſetzten Uebernahmepreis zuzüglich 3 vom Hundert.

Die zu zahlenden Preiſe werden von der Kriegswoillbedarf-Ak
jiengeſeilichaft unter Zuziehung einer Sadwerſtändigen-sommiſſton

Die Kriegswollbedarfs- Aktiengeſellſchaft wird auf dieſefeige ſetzt.
Preiſe vor endgültiger Regelung eine Abſchlagszahlung gewähren.

8 12.
Freigabe.

An Schafhalter werden hiermit ohne daß es eines beſonderen
Antrages bedarf, zum Zwede der Selhbſtverisrgung aus dem jähr-
ichen Schuranfall der im eigenen Beſitz beſindlichen Schafe folgende

Mengen Rohwolle (Schmutzwolle) freigegeben
e

mutzwolle
bei einem Schafbeſtand von 1 Schaf

a 2 Schafen 23 r r 3 bis 4 v 37 d

I 8 10 511 50 104 I 51 100 x 15I e I 100 200 20von mehr als 2009 25Die Freigabe erfolgt unter der Bedingung, daß die Schafhalter

ihren ſonſtigen geſamten Anfall an Wolle von eigenen Schafen enten den Anordnungen dieſer Bekanntmachung zur n
ingen.

Hedemannſtr. 3, wird für das nach S 5 feſtgeſtellte Perkaufsgewicht

S S

Jm übrigen können An äge auf Freigaben nach Ablehnung eines
Ankaufs durch die Kriegswollbedarf- Aktiengeſellſchaft 6) für die ab
gelehnten Mengen geſtellt werden. Die Anträge ſind unter genauer
Angabe der abgelehnten Mengen und Einſendung eines Muſters an
die Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Sektion W. I, Berlin W. 48. Wil
helmſtraße 29, zu richten, welche für die Entſcheidung zuſtändig iſt

Die freigegebenen Mengen ſind geſondert von den übrigen zu
halten.

Artikel 2.
Die Bekanntmachung Nr. W. I. 1492/8. 17. K. R. A. vom

20 September 1917 betreffend Ausführungsbeſtimmungen gemäß
s 12 der Bekanntmachung Nr. W. I. 1771/5. 17. K. R. A. vom
1. Juli 1917, betreffend Veſchlagnahme und Beſtandserhebung der
deutſchen Schafſchur und des Wollgefälles bei den deutſchen Gerbereien
tritt außer Kraft.

Artikel 3..
Dieſe Bekanntmachung tritt am 25. Februar 1919 in Kraft.

Berlin, den 25 Februar 1919.
Kriegs-Rohſtoſt- Abteilung.

Wolffhügel.
Anmerkung: Es wird darauf hingewiefen, daß die oben-

ſtehenden Preiſe von der Kriegswollbedarf- Aktiengeſellſchaft nur für
Gegenſtände erſter Sorte gezahlt werden dürfen. Für mindere Arten
werden entſprechend niedrigere Preiſe gezahlt

mee
Der Jahrgang 99 ſoll im Laufe des März und April aus

dem Heeresdienſte entlaſſen werden. Für den militäriſchen
Dienſt, für Merſeburg unter anderem für die Bewachnung des
Mannſchaftsgefangenenlagers, werden Freiwillige aller Jahr
gänge eingeſtellt. Wir rechnen in erſter Linſe auf diejenigen.
die als Angehörige des Regiments oder ſeiner Res.-Regimentes
den Feldzug mitgemacht zu haben. Es ſind aber auch d
Angehörigen anderer Regimenter willkommen, die Wert
darauf legen, einer disziplinieren Trupve anzugehören.

Auf Lenute, die glauben, ohne Dienſt zu tun, mühelos
Geld zu verdienen, wird kein Wert gelegt.

Verpflichtung auf einen Monat vom Einſtellungstage
an, danach 14tägige Kündigunasfriſt am und 15 j. Mts.

Unterordnung unter die Vorgeſetzten, denen Vertrauens
leute zur Seite ftehen.

Meldung fofort mündlich oder ſchriftlich unter Angabe
des Kriegstruppenteils, Einſendung der Militärpapiere und
genauen Anſchriſten an Bataillonsgeſchäftszimmer III. Ba
tgillon Jnf- Regiment Nr. 153 Merſeburg, Kaſerne.

Merſeburg, den 12. März 1919
l. Bataillon Jnf.Vegiment Nr. 153.

gez. Stölzner, gez. Dieſener,Vertranensmann. Hauptmann u. Batal Führer
a a 53 g ehe Brrr

Stadtverordnetenſitzung.
Der Wahlvorſtand für die Stadtverordnetenwahlen in

der Stadt Merſeburg hat in ſeiner Sitzung vom 8. März
1919 das Wahlergebnis der Stad verordnetenwahlen in der
Stadt Merſeburg arnntlich feſtgeſtellt.

Gemäß s 28 der Städteordnung für die öſtlichen Pro
vinzen vom 30. Mai 1853 wird hiermit die Einführung der
Gewählten auf

Montag, den 17. Wärz 1919, nachmittags s Uhr
im Stadtverordneten- Sitzungsſaal

angeordnet.Gemäß Erlaß des Miniſteriums des Jnnern iſt die neu
gewählte Stadtverordneten- Verſammlung vom Magiſtrat
einzuberufen. Demgemäß wird hierdurch die Stadtverord-
netenverſammlung zu einer Sitzung auf

Montag, den 37. März 1919, nachmittags 6 Uhr
im Stadtverordneten-Sitzungsſaal

einberuſen.
Tages-Orönung:

1. Einführung und Verpflichtung der gewählten Stadt
verordneten,2. Wahl des Stadtverordneten-Vorſtehers, Stellvertreters
und Schriftführers,

3. Wahl der Wahlkommiſſion.
Merſeburg, den 12. März 1919.

I. 614719. Der Magiſtrat.
Fleiſchverkauf auf der Freibank

findet am 14. März 1919
vorm. von 8--9 Uhr auf die Ordnungsnummern 4001 4100

4101 41601

swän ſeb den 18. März 1919
erſeburg, den 18. MärzL.-A. J. 251/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßſleiſch uns Flierjagvaren- Verkauf
findet am 14. März 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6nachm. von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern 901--1000

r 1001--1100ar V Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
t nicht.
Merſeburg, den 13. März 1919.

L. 260 Das ſtädtiſche Leben deitielamt.

um größken
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